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Der würdevelle Ton und die ruhige Objecti⸗ 

ö 1 vitüt des Allerhöchſten Manifeſtes beſte⸗ 
17 Petrikauer Str. 17 

Nur kurze Zeit. f 

In diefer Woche: 


gelt gravitätiſch den erſten Paſſus der nuerwartet 

i heraufbeſchworenen Trapödie. Die Taktik des 
Neue Abwechslung der 
Bilder. ö 


Federkrieges tritt unverrichteter Sache in den 
Hintergrund und kes beginnt die dröhnende 

ASI. . 10% Uhr A 3 

Beſondere Vorſtellungen. 


Rur kurze Zeit. 


Sprache der mörderiſchen Feuerſchlünde, das Ge⸗ 
knatter des rauchloſen Gewehrfeuers, das Platzen 
der kreiſchenden Shrapnels und Grauaten und — 
was hinterher folgt — die Klagen und Thränen 
der Verwandenden und Sterbenden. Der ver⸗ 
hängnisvolle Tanz geht los. ER 
Nunmehr ſteht es feſt, daß die Kriegsgefahr 
nicht abzuwenden war. Hätte die Regierung 
Seiner Majeſtät auch in alle geforderten 
Zugeſtändniſſe eingersilligt, — ein Rückſchritt 
Spass wäre kaum möglich geweſen. Die 
Volksmaſſen find zu ſtark mit Zündſtoffen im⸗ 
prägnirt, was angeſichts der caſuiſtiſchen Reſigna⸗ 
tion der Orieutalen nicht unterſchätzt werden darf. 
Hat man einmal den Brei aufgemiſcht, ſo muß 
man auf alle Conſequenzen gefaßt fein. Eine 
Londoner Depeſche vom 10. Februar betont daher 
nicht mit Unrecht, daß falls Japan unterliegen 
ſollte, die Lage der Fremden ohne Ausnahme 
eine ſehr gefährliche werden dürfte, da bereits 
jetzt ſich in den niederen Bevötkerungsſchichten 
Anzeichen von Feindſeligkeiten gegen die Fremden 
bemerkbar machen. Wenn Racend:fferenzen und 
zeligiöfe Motive mit ins Spiel eintreten, fo bleibt 
die Möglichkeit von Maſſeumetzeleien nicht aus⸗ 
geſchleſſen. . 
Einer anderen Londoner Drahtmeldung zu⸗ 
folge mar die engliſche Regierung von allen Scheit⸗ 
ten nnd Notifikatianen Japans vorher unterrichiet 
Seixer. Kaiſetligen und hat diefelben gutgeheißen 1 alle diplomatiſchen 
unterzeichn : N Schriftſtücke der Japanefea ſollen ſogar die Gem 
Nikolaj. ſur Halfſours ausgehalten haben!!! Wie unter 


Allerhöchſtes Reskript an den 
Dirigirenden Senat. 
Petersburg, 28. Jaunar (10. Febrnar.) 
(Telegr. der ruſſiſchen Telegr.⸗ Az.). „Behufz 
einer raſchen Mobilmachung — im Bedarfsfalle 
— der Truppen der Statthalterſchaft und des 
Perſoualbeſtandes der Sibiriſchen Flotte erachten 
Wir für nothwendig, Unſerem Statthalter im 
Fernen Oſten das Recht einzuräumen! 1. im 
Rayon der Statthalterſchaft die dort auſäſſigen 
Reſerve Offiziere und Mauuſchaften der Lands 
armee und Flotte zum akti ven Dienſte nach be⸗ 
ſonderen Mibiliſationsverzeichniſſen einzuberufen; 
und 2. von der Bevölkerung zur Komplettirung 
der Tenppen der Statthalterſchaft die nöthige 
Anzahl Pferde laut der beſonderen diesbezüglichen 
Juſtrtiction zu erſtehen. Die näheren Weiſungen 
hierüber haben Wir dem Kriegs und Marine⸗ 
minifter erteilt. Der Dirigirende Senat wird 
nicht unterlaſſen, die nöthigen Anordnungen zur 
Er Unna dez Geſagten zu veranlaſſen« 
Das Original iſt von H 
Majeſtät Höchſteigenhändig 


| 


a 


L Japaner ssen. 


diefen Umſtänden König Eduard in der Thron⸗ 
rede bei der Eröffuung des Parlaments herbor⸗ 
heben konnte, daß von ſeiner Regierung alles auf⸗ 
geboten wird, um deu ruſſiſch⸗japaniſchen Kouflikt 
emer friedlichen Löſung entgegenzuführen, bleibt 
ein Rätſel, eine Quadratur des Kreiſes. 


werde ich lokaliftren. Inzwiſchen zeigen ſich auf 
verſchiedenen Punkten des politiſchen Horizonts 
ſehr bedenkliche Symptome. Das Zettergeſchrei 
der Londoner Claquer über die Tibetaniſche Frage 
war der erſte Zug auf dem Schachbrett; die Ju⸗ 
tereſſen Englands, welche bekanntlich überall be⸗ 
ſtehen, wo etwas abzuſchwindeln ift, bilden die 
Avantgarde der neuen Londoner Lofung. Die 
Sache iſt indes nicht fo arg. Weit ſchlimmer find 
die legten Nachrichten vom Balkan. Die Pfoete 
ſcheint aus ihrem Vorſatze, die Reformen durch⸗ 


machen. — Eine weitere Londouer Depeſche po⸗ 
ſaunt ſogar aus, daß „der größte Krieg beginnt, 
der ſich jemals abgeſpielt habe“. Nicht etwa ein 
europäischer??? 


— 
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St. Petersburg. 

— Allerhöchſtes Telegramm. Auf 
den alleruntertänigſten Bericht des Miniſters des 
Innern über ein von ihm erhaltenes Telegramm 
der Jaroflawſchen Gouvernements Landſchaftsver⸗ 
ſammlung mit den Aeußerungen der Gefühle, 
welche die Verſammlung anläßlich des Abbruchs 
der diplomatischen Beziehungen mit Japan bes 
ſeelte, hat Se. Majeftlät der Kaiſer Eigen⸗ 
händig zu bemerken geruht: 


. „Aufrichtig und herzlich danke Ich der Jaro⸗ 
ſlawſchen Gouvernements⸗Landſchaftsverſammlung 
für die fo warm geäugerten Gefühle, von denen, 
wie Ich überzeugt bin, alle wahrhaft ruſſtſchen 
Lente erfüllt find.“ 1 

— Im Generalſtabe der Armee und 
Flotte herrſcht gegenwärtig anläßlich der Vor⸗ 


Leven. O fiziere aller Waffengattungen kommen 
und gehen, am I: ſtruktionen zu empfaugen oder 
Informationen einzugieben, kurz, es macht ſich 
eine ſienerhafte Tätigkeit bemerkbar. 

— Im Marinegeneralſtab melden ſich 
fortwährend Perſonen, die ihre Dienſte füc den 
fernen Oſten anbieten. Der Stab verhält ſich in 
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der Kriegsſchauplat in Oftaſten 


Nachdem nunmehr in Oſtaſien die Kriegs 
würfel gefallen, geben wir unſeren Leſern eine 
deurliche Ueverſichtskarte über das bei den bevor⸗ 
ſtetzer den kriegeriſchen Ereigniſſen in Betracht 
kommende Gebiet. Aus der Karte iſt die Lage 
des von Japan ſo heiß begehrten Kaiſerreichs 
Korea ſowohl in Bezug auf Japan als auch in 
Bezug auf die benachbarte ruffiſche Mandſchurei, 
ferner Wladiwoſtok und Oſtchma mit der deut⸗ 
legen Beſitzung von Kiautſchau dentlich zu er⸗ 
ehen. a 5 

Die gegenſeitigen Kriegsrüſtungen Japans und 
Rußlands zu Waſſer wie zu Lande find in unſe⸗ 
rer Karte durch deutliche Signaturen für den 
Flottenteil, ſowohl wie für die Landtruppen mar⸗ 
kiert. Ganz beſonders geht aus der Karte die 
hohe Bedeutung der Korea⸗Straße für die Ver⸗ 
bendung Rußlands zwiſchen feinen Kriegs hafen 
Wladiwoſtok im Oſten und Port Arthur im 
W eſten hervor. Dieſe Paſſage erſcheint durch die 
nalürliche Lage und Konfiguration Japaus ſtets 
ernſtlich bedroht, und bildet fo einen ſtrategiſch ſehr 
ſchwachen Punkt in Rußlands oſtaſiatiſcher Poſition. 
Daß man daher eine dauernde und befeſtigte 
N. derlaſſung Japans in Maſampo an der Süd⸗ 
„ nicht zugeben will, liegt klar auf der 

and. N 


Außer den ruſſiſchen und japaniſchen Flotten⸗ 
teilen iſt in unſerer Karte auch das deutſche oſt⸗ 
aftatiſche Keeuzergeſchwader, welches auf der Rhede 
von Kiautſchau unter dem Commodore Kontread⸗ 
miral von Prittwis und Gaffron zuſammengezo⸗ 
gen iſt, in unſerer Karte bezeichnet. Ferner ſind 
in dieſer die meiſtbefahrene regelmäßigen Damp⸗ 


fe limien und die bei allen Kriegsoperationen zur 


See ſo hochwichtigen Kabellinien deutlich ange⸗ 


deſſen bis jetzt allen Bittſtellern gegenüber ab⸗ 


lehnend. Der Marineſtab hat nun ſchon ſeit 
mehreren Wochen über die Bewegung unſerer 


Kriegsflotte keine Nachrichten veröffentlicht. Sollte 
es zu einem Konflikt im fernen Oſten kommen, 
ſo werden ſolche Nachrichten nur im „Prawitjel⸗ 


ſtwjenny Wjeſtnik“ publiziert werden. 
— Ein empörendes Schaufpiel bot 
fh am 6. Febriar bei der Schließung der Aus 


ſtellung „Kinderwelt“, gelegentlich des Kinder⸗ 


koſtümballes, den Beſuchern dar. Ein kleiner 
4·jägriger „Boſſfak“, in blutbeſprengtem Hemde, 


mit einer ſchmutzigen, in Fetzen hängenden Binde 


über dem Kopf, und einer Mütze mit der Gorki⸗ 
ſchen Deviſe: „Ich will und wünſche nichts“ 
tauchte unter den Kindern auf. Aus der Taſche 
des durchlöcherten Pidjacks guckte der Hals einer 
Brauntweinflaſche hervor; die Füße ſteckten in 
etwas, was einſt Stiefel geweſen waren. Die 
glückſtrahlende Mama führte ihren fo ausſtaffier⸗ 
ten Sprößling ſtolz umher .. . Noch ein anderes 
für die „pädagogiſch“ wirken wollende „Kinder 
welt“ unpaſſendes Koſtüm war eine wandernde 
„Nowoje Wremja“: das Kind hatte ein aus Zei⸗ 
tungsnummern hergeſtelltes Modejacket an, mit 
den Aufſchriften „Armer“. Das genannte Blatt 
iſt empört darüber, daß man Kinder zu Karrika⸗ 
turen beuutzt. ö 


— Simulierter Selbſtmordverſuch 
einer ganzen Familie. Ein in der Krimi⸗ 
nalchronik wohl einzig daſtehender Fall, wo eine 
ganze Familie, um die öffentliche Aufmerkſamkeit 
auf ſich zu lenken, einen Selbſtordverſuch ſimu⸗ 
lierte, hat ſich dieſer Tage in der Nachbarſchaft 
der Reſidenz ereignet. In einer der Reſidenz 
benachbarten Ortſchaft lebt eine den höheren 
Ständen angehörende Familie, beſtehend aus der 

Rütter und zwei erwachſenen Töchtern, von de⸗ 
nen die eine verheiratet und Mutter zweier 
Töchter iſt. Sowohl die Mutter als auch die 
verheiratete Tochter lebten in wenig glücklichen 
Familienverhältniſſen, da deren Männer in Pe⸗ 
tersburg lebten, dort ein ungebundenes Leben 
führten und ihren Franen fo ſpärliche Subſiſtenz⸗ 
mittel zukommen ließen, daß ſie ſich nur küm⸗ 
merlich durchſchlagen, jedenfalls nicht fo leben 
konnten, wie ihre geſellſchaftliche Stellung und 
Bildungsgrad es verlangten. Es fiel den Da⸗ 
men autzerordeutlich ſchwer, ſich in die ungewohn⸗ 
ten Verhältniſſe zu ſchicken. Doch überwanden 
fie ſich und ſchickten ſich nach Möglichkeit in die 
eiſerne Notwendigkeit, bis ihnen ſchließlich in 
folgender Veraulaſſung die Geduld riß: Alz zu 
den verfloſſenen Friertagen die Damen von ihren 
Maunern eine fo geringe Unterſtützung erhielten, 
daß fie damit auch ihre beſcheideuffen Bedürfniſſe 
nicht befriedigen kounten, entſchloſſen fie ſich zu ei⸗ 


nem verzweifelten 
und ſich an den 
den Be 


Schritt. Um Aufſetzen zu erregen 
Männern zu rächen, faßten die Damen 
ſchluß, Gift zu nehmen und ſolches auch den 


Kindern zu geben, doch in einem ſo geringen 
Quantum, daß das Leben nicht gefährdet wird. 


Dieſer Tage wurde nun der orthodoxe Prieſter 
in das Haus der Damen gerufen; als er deren 
Wohnung betrat, fand er die ganze Familie zu 
Bette. Unter Wehklagen erzählten die Damen, 
ſie hätten ſich, da ſie die Entbehrungen nicht län⸗ 
ger ertragen Fhunten, vergiftet, und baten zugleich 
am die Verabfolgung des Abendmahls. Der Geiſt⸗ 
liche wußte ſich nicht anders zu helfen als die 
Polizei über den Vorfall zu benachrichtigen, die 
deun auch bald in Begleitung von Aerzten er⸗ 
ſchien. Dieſe ſtellten in kurzer Zeit feſt, daß die 
Damen tatſächlich irgend ein Gift genommen 
haben, doch in ſo geringer Doſis, daß ihr Leben 
in keiner Weiße gefährdet erſchien. Jedenfalls 
haben die Damen die gewünſchte Seufation er⸗ 
reicht, ob auch ben erſtrebten Zweck, wird wohl 
die Zukunft erweiſen. 
Kiew. Verſchwind en eines Adpo⸗ 
katen. In Kiew wird viel über das unerklärte 
Verſchwinden des jungen vereidigten Rechtsan⸗ 
walts M. W. Sch. gesprochen. Der Verſchwun⸗ 
dene iſt zuletzt in der Nesſahrsnacht geſehen wor⸗ 
den im Kreiſe jnnger Leute. Um 3 Uhr nachts 
ging die Geſellſchaft auseinander; Sch. wollte 
nach Hauſe fahren, iſt dort aber nicht eingetroffen. 
Seine junge Frau mit kleinen Kindern iſt un⸗ 
tröſtlich. N 
Nuchi. Ueber das Erdbeben gehen 
dem „Rawkas“ folgende Meldungen zu: Seit dem 
letzten Erdbeben, am 21. Oktober, waren 2 
Monate verfloſſen und die Bevölkerung hatte ſich 
wieder beruhigt. um 19. Januar wurde dieſe 
Ruhe von neuem geſtört. Um 5 Uhr 35 Minu⸗ 
ten erfolgte der erſte Stoß, in derſelben Rich⸗ 
tung, wie im Oktober, von Nordweſt nach Süd⸗ 
oſt. Um 9 Uhr 20 Min., desſelben Tages folgte 
die zweite Erſchütterung. Während vom erſten 
Stoß unr Türen aufgeriſſen und Gegenſtände ins 
Schwanken gebracht wurden, folgte dem zweiten 
ſchon der Einſturz mehrerer Lagen. Weitere 
Erdſtöße folgten am 20. und 21. Januar. Die 
Bevölkerung geriet in große Aufregung, woran 
namentlich der muſelnänniſche Kalender die 
Schuld trägt, welcher für Aufang Januae Erd⸗ 
beben mit verheerender Wirkung praophezeihte. 
Viele Tataren glanben dieſer Weisſagung und 
leben in Zelten. b 


Ausland. 


Daeutſches Reich. 


Inm Aufſtand der Herero. 


Die um Omaruru wohnenden Herero unter⸗ 
ſtehen der Familie des Kapitäus Mauaſſe, der in 
der erſten Zeit nach der Erwerbung des Schutz⸗ 
gebiets eine große Rolle ſpielte. Major von 
Francois wußte ihn zu einer ruhigen Haltung zu 
beſtimmen; fein Sohn Michael aber galt Kennern 
der Kolonie als mauvais sujet (Michael fol im 
Kampfe gegen die Kompagnie Franke gefallen 
ſein). Der Kapitän wohnte etwa eine halbe 
Stunde von Omarurn auf einem Hügel ſüdlich 
des Fluſſes, der die Anſiedlung teilt. 
ziehen ih etwa eine Stunde weit die Hütten 
der Herero hin, die auf 1500 Köpfe geſchätzt 
werden. Außer Michael find jedenfalls auch 
ſeine Unterhäuptlinge Gawayd und Mhangs am 
Aufſtand beteiligt. 


Im Tal 


Grenze die 


Lodz 


Von den als verwundet gemeldeten Offizieren 
ift der Oberleutnant Griesbach, ein Sohn des 
Berliner Oberpoftdirektors Wirkl. Geh. Ober⸗ 
poſtrats Griesbach, von 1892 bis zum Juli 1902 
Offizier im Juf.⸗Regt. Nr. 135 in Diedenhofen 
geweten und dann zur Schutztruppe übergetreten. 
Giücklicherweiſe ſcheint der Verwundete nach dem 
telegraphiſchen Berichte außer Gefahr zu ſein. 
Geheimrat Griesbach bat erſt im vergangenen 
Jahre einen jüngeren Sohn durch den Tod ver⸗ 
loren. Mit dem ebenfalls als verwundeten 
Leutnant Wollwarth iſt der Württemberger Frhr. 
von Wöllwarty⸗Lauterburg gemeint, der erſt vor 
kurzem feine Nater felegrapbierte, daß er vier 
ſiegreiche Ge ſeczte unverletzt überſtanden habe. 
Leutnant Freihen von Wöllwarth iſt 1895 im 
Ulanen⸗Regiment 20 in Ludwigsburg Offtzier 
geworden und gehört der Schutztroppe ſeit 
1900 an. 

Aus dem Umſtende, daß in den Verluſtliſten 
der Kompagie Franke auch Reſerviſten und Lend⸗ 
wehriente aufzefünrt werder, iſt zu entnehmen, 
daß ſich dieſe ettzwäßig uur 80 Maun ftarke 
Kompagnie durch Eingezogene verftäsTt hatte. Un⸗ 
ter den bei Omarvern Gefallenen wird auch der 
Lardmehrmaun Gerlitz gegaunt. Hermann Ger 
le war als Tiſchlermeiſter vor vier Jahren von 
Stettin nach Sndweſtafrikn ausgewondert, hatte 
ſich in Windhuk niedergelaſſen und war bei Aus⸗ 
bruch des Aufſtandes elngezagen worden. Seine 
Frau iſt mit ihrem 13 jährigen Kinde auf der 
Reiſe nach Stettin begriffen, wo der 13jährige 
Sohn zur Zeit die Schule beſucht. Die deu⸗ 
te Kolonialgeſellſchaft für Südweſtafrika hat 
auf der von den Wilden ausgeraubten Station 
„Heuſis“ die Ermordung ihres zweiten Beamten 
Gapshorn zu beklagen, deſſen Leiche nach Abzug 
des Feindes gefunden wurde, während das Vieh 
zum größten Teil nach Windhuk gerettet werden 
konnte. Auch die Gebäude in Spitzkoppjes ſind 
vollſtändig ausgeraubt, der dort ftationterte Auf 
ſichtsbeamte Leulſch iſt ermordet worden. N 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Die ungariſche Delegation und das Heer. 


In Hreresansſchuſſe der ungariſchen Delega⸗ 
tion ſfizzlerte heute Kriegsminſter v. Pit⸗ 
reich zunächſt die Hauptzüge für die Reform 
des Lehrplans des militäriſchen Bil⸗ 
dungsweſens und erklärte, neben einer mög⸗ 
lichſt weitgehenden Förderung der Kenntnis 
der „ungariſchen“ Sprache mäſſe die ein⸗ 
heitliche miitäriſche Ausbildung gewahrt werden, 
die im allgemeinen in deutſcher 
Sprache zu erfolgen habe. 

Der Kakſer und die Tſchechen. 

Der Kaiſer hat neuerdings Gelegenheit ge⸗ 
nommen, die Notwendigkeit einer Verſtändigung 
zwiſchen Deutſchen und Tſchechen zu betonen. 
Nach einem unlängft ſtattgehabten Holdiuer go 
der Monarch den tſchechiſchen Vizepräſidenten des 
Abgeordnetenhauſes Doktor Zazek in's Geſpräch 
und gab der Hoffnung Ausdruck, daß Tſchechen 
und Deutſche, die ja ſchon ſo viele Jahrhunderte 
zuſammenleben und auch weiter zuſammenleben 
müſſen, es doch lernen werden, ſich zu vertragen. 
Ds fie ſich fo viele Jahrhunderte verteagen haben, 
ſo werden fie wol, ſagte der Kaiſer, auch jetzt, 
wo die Kultur fo fortgeſchritten iſt, auch Mit 
tel und Wege finden, um fortan in Frieden mit 
einander leben zu können. 

Für den Fortgang der Verſtändigungsaktion 
hinter den Kuliſſen iſt eine vorliegende Meldung 
bezeichnend, welche beſagt, daß Doktor von Körber 
hinlänglich darüber informiert ſei, bis zu welcher 


tſchechiſchen Abgeordneten bei der 


9 


n 


er Zeitung — 30. Januar (12. Februar) 1904 


mit Schil 


Löſung der beiden Hauptfragen (innere Amte⸗ 

ſprache und mähriſche Uuiverſttät) entgegenzukom⸗ 

men bereit wären. Man erwarte nun die Vor⸗ 

ſchläge der Regierung. 
Grefbritannien, 
Das Unterhaus und die Fiskalpolitik. 

Bei der Beratung des Antrages Morley 
ſtellt der Parlamentsſekretär des Handelsamtes, 
Bonar Law, in Abrede, daß die Auwendung 
von Bergeltungszöllen zu einem Mißer⸗ 
folg führen würde, und verweiſt auf den früheren 
Zollkrieg zwiſchen Deutſchland und Rußland als 
Beweis für das Gegenteil. Weiter fühet Redner 
aus, Deutſchland Habe ſeine Drohung, Ver⸗ 
geltungszölle zu legen auf Waren aus den Kolo⸗ 
nien, welche dem Beiſpiele Kanadas folgen und 
England Vorzugszölle gewähren würden, nicht 
verwirklicht. Sodann weiſt Law auf die ſtetig 
zunehmende Einfuhr von dentſchen Stahlprodukten 
hin und erklärt, England werde als Ergebnis der 
Anwendung von Vergeltungszöllen entweder beſſere 
Bedingungen von Deutſchland erlangen für feine 
Zulaſſung zu dem deutſchen Markte, oder es 
Deutſchland erſchweren, ſich Zugang zum engli⸗ 
ſchen Markte zu verſchaffen. 

Die Heeresreform. 
Nach einer amtlichen Bekanntgabe find die 
Mitglieder des vom Kriegsamt⸗Ausſchuſſe vorge⸗ 
ſchlagenen neuen Heeresrates ernannt worden. 
Ihm gehören an: der Kriegsminiſter, ferner als 
militäriſche Mitglieder Gnekalleutnant Lyttleton, 
Generalmajor Douglas, Generalmajor Plumer 
und Generalmajor Wolfe Murray ſowie als zivile 
Mitglieder der Unterſtaalsſekretär des Kriegsamtes 
Earl of Donoughmore, der Finanzſekretär des 
Kriegzamtes Bromley-Davenport ſowie als Sekre⸗ 
tär Oberſt Sir Edward Ward. 
Türkei. 
Die Reſormaktion. 

Nach dem Selamlik wurden der deutſche, der 
engliſche und der italieniſche Botſchafter in be⸗ 
ſonderen Audienzen vom Sultan empfangen. Der 
italieniſche Botſchafter ſtellte den zum Oberbe⸗ 
fehlshaber der mazedoniſchen Gendarmerie er⸗ 
nannten General de Giorgis, der in der Uniform 
eines türkiſchen Diviſionsgenerals erſchien, vor. 
Der Sultan empfing den General äußerſt lie⸗ 
beuswürdig und ſagte, er haffe auf gute und 
treue Dienſtleiſtungen von deſſen Seite. 
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Kant und die Frauen. 
Zam 100. Todestag: 12. Febraar 1904. 
Kant's Mutter. — Schlimme Jahre. — Gelehrter und 
Hauslehrer. — Einwirkung von Frauen. — Frau und 
Köchin. — Unglückliche Liebe. — Die treue Schweſter.) 


Ueberall auf dem Erden ball, wo gebildete 
Menſchen wohnen, wird mau in dieſen Tagen den 
hundertſten Todestag des Philofophen Immanuel 
Kant in dankbarer Erinnerung begehen. Man 
wird allgemein in populärer Weiſe darthan, wie 
er als Erſter die Grenzen men ſchlicher Erkennt 
niß erforſchte und feſtlegte. Man wird darthun, 
wie er Pflichten und Neigungen der Menſchen 
unter ein eiſernes Sittengeſetz ſtellte, wie er in 
einer verweichlichten Zeit durch die feiner Lehre 
innewohnende moraliſche Kraft ein junges Ge⸗ 
ſchlecht heranbildete, auf das ſich das Vaterland 
in den großen Zeiten der preußiſchen Wiederge⸗ 
burt und der Befreiungskriege ſtützen konnte. 
Man wird ſich liebevoll in ſein ſchlichtes, aber 
überens glückliches Leben verſenken. Denn um 


ler zu 1 
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Auf dem Kirchhofe. 


Der Tag ging rezenſchwer und ſturmbewegt, 
Ich war an manch' vergeß'nem Grab geweſen, 
Berwittert Stein und Kreuz, die Kränze alt, 
Die Namen überwachſen, kaum zu leſen. 


Der Tag ging ſturmbewegt und regenſchwer, 

Auf allen Gräbern fror das Wort: geweſen. 
Wie ſturmestot die Särge ſchlummerten, 

Auf allen Gräbern taute ſtill: geneſen. 


v. Liliencron. 


Feuilleton. 
Mein erſter Tag in Japan. 
Von Lafcadio Hearn. N 
Profeſſor an der Univerſität in Tokio, 


I. 

Mit der köſtlichen Ueberraſchung einer erften 
Fahrt durch japaniſche Straßen — außer ſtande, 
ſich dem Kuruma⸗Läufer anders verſtändlich zu 
machen, als durch Geberden, eindringliche Geber⸗ 
den — empfängt man das erſte reale Gefühl, in 

jenem Fernen Oſten zu ſein, von dem man ſo⸗ 
viel geleſen, ſoviel geträumt hat und der, — wie 
nuſere Augen bezeugen, — uns bis jetzt ſo ganz 
und gar fremdgeblieben iſt. Schon in dem vol⸗ 
N len Bewußtwerden diefer im Grunde ganz alltäg⸗ 
ichen Tatſache ſteckt Romantik, aber für mich 
verklärt ſich dieſes Bewußtſein unſagbar durch die 
„öttliche Schönheit des Tages. In der Morgens 
luft iſt ein unbeſchreibliche: Zauber der Kühle, 
der Kühle eines japaniſchen Frühlings, mit Wiad⸗ 
wogen von dem Schneegipfel des Fayi — ein 
Zauber, der vielleicht mehr in der weichen Klar⸗ | 


— 


heit des Lichtes liegt, als in irgend einem ausge⸗ 
ſprochenen Ton — eine außerordentliche atma⸗ 
ſphäriſche Durchfichtigkeit, mit bloß einer Anden- 
kung von Bau darin, durch welche die allerentfern⸗ 
teften Gegenstände ſich mit frappierender Schärfe 
und Deutlichkeit abheben. Die Sonne iſt nur 
lind warm — die „Jinrikiſha“, oder „Kuruma“l, 
das denkbar wohligſte Gefährte, und die Stra⸗ 
ßeuausblicke, die fi mir über die hin⸗ und her 
tanzende, hohe, pilzförmige Kopfbedeckung 
meines ſandalenbekleideten Läufers darbieten, ha⸗ 
ben einen Charme, gegen den ich mich nie abſtumpfen 
köunte. Alles ſcheint elfenhaft — denn alles und 
jedes iſt klein, wunderſam und myſteriös. Die 
kleinen Häuschen unter ihren blauen Dächern, die 
kleinen blauausgeſchlagenen Verkaufsläden und 
die lächelnden kleinen Leute in ihren blauen Ge⸗ 
wändern. Nur manchmal wird die Illuſion durch 
das zufällige Vorübergehen eines großgewachſeuen 
Fremden geſtört, oder durch den Anblick verſchie⸗ 
dener Ladenſchilder mil Aufſchriflen in abſurdem 
Kauderwelſch, das eugliſch fein ſoll. Aber dieſe 
Disharmonien dienen nur dazu, die Realität zu 


verſtärken; nie vermindern ſie das Zauberhafte der 


kleinen, drolligen Straßen. Anfänglich iſt es 
har eine köſtlich wunderſame Verwirrung, ſiehſt 
Du eine von ihnen entlang, durch das endloſe 
Geflatter und Wehen der Flaggen und Draperien, 
denen japaniſche und chineſiſche Schriftzeichen ein 
fautaſtiſches und geheimnisvolles Ausſehen ver⸗ 
leihen. Denn es ſind keine unmittelbar erkenn⸗ 
baren Geſetze der Konſtruktion und Dekoration 
erſichtlich. Jedes Gebäude hat ſeinen ureigenſten, 
fantaftiſchen Reiz, — nichts iſt genau jo, wie 
irgend etwas anderes, — aber allgemach hat 
man eine Stunde in dem Viertel zugebracht, er⸗ 
keunt das Auge vage irgendeinen allgemeinen 
Plan in der Auorduung dieſer niedrigen, leichten, 
ſeltſam gegiebelten Holzhäuschen mit ihren gegen 
die Straßen geöffneten erſten Stockwerken und 
dünnen, über die Auslagen hinausragenden Dach⸗ 
ſtreifen, die ſich gleich Marquiſen zu den mit 
Papierſchirmen umgebenen Miniaturbalkonen der 


| 
| 
| 


und Papierſchirme. 


2. N 

Der Eindruck, den dieſe Bildſprache auf ein 
japauiſches Gehirn macht, iſt himmelweit ver⸗ 
ſchieden von dem Eindruck, den ein abendländi⸗ 
ſches Hirn von einem Buchſtaben oder von einer 
Kombination von Buchſtaben empfängt, jenen 
trockenen Sumbolen von Stimmlauten. Dem jü- 
paniſchen Hirn lebt das Bildzeichen, es ſpricht, 
es geſtikuliert, und die ganze Ausdehnung einer 
ſapauiſchen Straße iſt voll ſolcher lebender Schrift⸗ 
zeichen⸗Geſtalten, die in die Augen ſpringen, Worte, 
die lächeln oder Grimaſſen machen wie Geſichter. 
Was ſolche Zeichen, im Vergleich mit unſeren 
eigenen lebloſen Buchſtaben ſind, können nur die 
verſtehen, die im fernen Oſten gelebt haben. 
Denn ſelbſt die gedruckten Schriftzeichen der ja⸗ 
paniſchen und chineſiſchen Texte geben keine an⸗ 


nägernde Vorſtellung von der Schönheit ſolcher 
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Nr. 34 


Des Menſchen Thaten und Gedanken, wißt, 

Sind nicht des Meeres blind bewegte Wellen 
Die inn re Welt, fein Mikrokosmoe, iſt 1 
Der tiefe Schacht, aus dem ſie ewig quellen. 


2 
7 


Der erſte Platz unter den Frauen, die in 
Kant's Leben eine Rolle geſpielt haben, gebührt 
feiner frommen Mutter. Kant, der kußerlich 
und innerlich, in ſeiner ſchmächtigen Geſtalt, in 
feiner Gemüthsreinheit ihr Ebenbild war, ver⸗ 
dankt ihr ſehr viel. Sie erklärte dem wißbegie⸗ 
rigen Knaben die ſchöne Gotteswelt auf weiten 
Spaziergängen und erfüllte das kindliche Gemüth 
nlit einer tiefen Dankbarkeit gegen deſſen Schöp⸗ 
fer. Sie brachte ihn auf das Fredericianum, 
die wiſſenſchaftliche Borſchule Königsbergs, indem 
fie deren Leiter, ihren Stelforger Dr. Franz Al 
bert Schultz, für ihn intereſſirte. Leider war 
es ihr nicht vergbunt, den Abſchluß der Vorbil⸗ 
dung ihres Sohnes zu erleben. Ja aufopfernder 
Pflege um eine am Fieber erkrankte Freundin 
bemüht, holte fie ſich ſelbſt die Keime dieſer 
Krankheit und verſtarb in wenigen Tagen, tief 
betrauert von ihrem Sohne, der auch in ſpäteren 
Jahren nie ohne tiefe Rührung ihrer gedachte. 

Mit dem 1740 erfolgien Heimgang der Muk⸗ 
ter verſchlechterte ſich die ohnedies nicht glänzende 
pecuniäre Lage der Kautſchen Familie, fie wurde 
ſechs Jahre ſpäter bei des Vaters Tod unhaltbar. 
Kant ſah ſich genöthigt, das ſtille Gelehrtenleben 
mit der wenig beneidenswerthen Stellung eines 
Hauslehrers zu vertanſchen. Neun Jahre lang 
dauerte dieſes Abhängigkeitsverhältuis. Das 
Ende dieſes Zeitabſchnittes brachte Kant in Kö⸗ 

nigeberg beim Grafen Keyſerling zu, deſſen hoch⸗ 
gebildeter Gattin das Verdienſt gebührt, Kant 
zuerſt in ſeiner wahren Bedentung erkannt und 
ihm den Zugang zu dem geiſtigen Zirkel, deſſen 

Mittelpunkt ſie war, erſchloſſen zu haben. Hier 

lernte ihn auch die feinſinnige Dichterin Eliſabeth 

von der Recke, als ſie im Jahre 1763 auf ihrer 

Reiſe Käuigsberg berührle, kennen. N 

Mittlerweile hat Kant als Docent ſeine Lehr 

tätigfeit mit beiſpielloſem Erfolge begonnen. Nach 
jahrelangem Warten war ihm durch Friedrich den 
Großen der Lehrſtuhl der Logik und Metaphyſik 
zuerkannt worden. Seine Philoſophie begann über 
die deutſchen Univerſttäten ihren Siegeszug. Da 
erſchloſſen ſich auch Frauen dem Geiſtesſtrome, 
der von Königsberg ausging. In erſter Linie iſt 
hier die Vorkämpferin der ruſſiſchen Aufklärung, 
die Präſideutin der Petersburger Akademie Für⸗ 
fir Katharina Daſchkow zu neun, die im Jahre 
1794 die Ernennung Kant's zum ordentlichen 
auswärtigen Mitgliede der Akademie veranlaßte 
und unterzeichnete. f 5 N 

Das Intereſſe, das dem Denker von Seiten 
der Franenwelt auch font entgegengebracht wurde, 
erwiderte dieſer nicht in einſeitiger Weiſe. War 
ihm auch der Umgang mit wirklich gebildeten 
Frauen, die nicht mit ihrer Bildung protzten, au⸗ 
genehm, ſo mied er doch keineswegs diejenigen, 
die uur mit einem ſchlichten geſunden Verſtande, 

natürlichen, heiteren und häuslichen Sinn in fei⸗ 
nen Lebeuskreis traten. Er wußte ſich ihrer Ge⸗ 


dau kenſphäre anzupaſſen und plauderte mit ihnen 
von den kleinlichen Sorgen des häuslichen Lebens 
mit ungeheuchefter Anteilnahme. 


um mii der Menſchheit Zwieſprache zu halten. 


ungeheuren Pilzes ausfieht, eine 


Mein Knuruma nen 


, nt ſich Cha. Er trägt 
einen weißen, hohen H 


ut, der wie der Kopf eines 

kurze weitär⸗ 
enganliegende Beinkleider, 
die bis an die Kuöchel reichen, und leichte Stroh⸗ 
fandalen, die an feine nackten Beine mit Schal 
zen aus Palmenfaſern gebunden find. Zweifellos 
iſt er der Typus all der Geduld, Langmut und 
einſchmeicheluden Kraft ſeiner Raſſe. Schon hat 
er ſeine Kraft bewieſen, indem er mich dazu ver⸗ 
aulaßte, ihm mehr zu geben, als das Geſetz vor⸗ 
ſchreibt, und ich bin vergebens davor gewarnt 
worden. Denn das erſte Gefühl, ein menſchliches 
Weſen als Pferd zwiſchen zwei Schäften ſtunden⸗ 
lang vor ſich hertrotlen zu fehen, it an ſich ge 
nügend, Mitleid zu erregen. Und wenn ein 
ſolckes meuſchliches Weſen, das mit all ſeinen 
Hoffunngen, Erinnerungen, Gefühlen, ſeinem 


melige Jacke, blaue, 


Weſen, alle Dir zulächelnd, 
alles. Gute wünſchen, 


r a 
ieder deren bee 
Glück. Die in der ihm eigenen liebenswürdigen 


urch. Gemütsbildnng und häusliches 
Art geführte, rigen trug ihm den ungeteil⸗ 
ten Beifall der anweſenden Damen ein, Bi, ſo⸗ 
weit ‚verheiratet, von ihren Gatten die Bestätigung 


forderten, den von Kant geſchilderten Typus zu 


kepräſen tieren 
Nach dem Geſagten dürfte es wundernehmen, 
daß eine derart zur Ehe qualifizierte Perſöulich⸗ 
kei ihre Tage als Hageſtolz beſchloß. Zweimal 

e auch in Kant's Gemüt etwas wie eine 
Neigung auf. Einmal war der Gegenſtand eine 
junge, ſchöne und ſaufte Witwe, das anderemal 


eine junge Geſellſchafterin aus Weſtphalen. Jene 


ſchenkte ihr Herz einem Anderen, dieſe kehrte in 


ihre Heimat zurück. Beide gingen Kant. v. rioren, 
weil er über der gewiſſenhaften Prüfung ſeiner 
materiellen Exiſtenz den Zeitpunkt der Ausſprache 
perpaßte. Die gänzliche Hilſtoſigkeit in ollen 
Fragen des praktiſchen Lebens, die abſolnte Hin⸗ 
gabe Kaut 's an feine Wiſſenſchaft, laſſen. ſeine 
fernere Entſagung in jeder Hinſicht nützlich 
„ ee 
In den letzten Monaten feines in den letzten 
Jahren in gänzlicher Zurückgezogenheit verbrachten 
Lebenz war ſeine Schweſter, die Handwerkersgat⸗ 
tin Theurer, ſeine getreue Pflegerin und erhielt 
dafür von ſeinem durch ſeinen Fleiß und ſeine 
Bedürfnisloſigkeit auf 


fenen Vermögen ein auſeynliches Legat. An fie 


richtete Kant auch feine letzten Worte, als ſie ihm 
labenden Trunk darbot. Sie lauten: 


noch einen 
Es iſt gut. 


D. Fahrbach. 


Eine reſolute Braut. 


Auf dem Heimwege vont Moskenball kam es 


in der Bülowſtraße zwiſchen einem Pierrot und 
einem recht lebhaften Abſchluß des Vergnügens, 
über den wir in hieſigen Biättern folgende hu⸗ 
morvolle Schilderung leſnnn 


ſeiner als Colombine verkleideten Begleiterin zu 


Mit weithin ſchallender Stimme ſprach der 
Alk r 88 infolge der 
Aufregung und des Schweißes bedenklich eutfärbt 
ihm 


Fängling, deffen weißes Geſicht ſich 
hatte, auf die zierliche Geſtalt, die neben 
einherſchwebte, ein. „Es is nne Jemeinheit von 
Dir,“ ſagte er zorubebend, fo mit den Kerl zu 
liebängeln, wo ich doch Allens bezahlt habe Und 


wer is zer denn? .. Mein Mitfahrer! Weiter 


‚alt, wie mein Mitfahrer, Aber warte man! 


Morjen Jungeken! Wenn wir die Faäſſer von n 
Wagen runtertrudeln, denn nimm man jefälligſt 


——ä— —— 


mühſam unterdrückte Empörung. Als er aber 


vun wütend mit den Worten berausvletzte: „Rede 


60,000 Kronen angewach⸗ 


Lodzer Zeitung — 


doch endlich n Ton, du unjetrenes Bie 1 
da riß Colombinen der: Geduldsfaden. Sie re⸗ 
dete zwar noch immer keinen Ton, aber mit einem 
raſchen Griff entriß ſie ihm die Pritſche, kehrte 
| fie um — und nun fauſten die Schläge hagel⸗ 
dicht auf Pierrot nieder. Erſt war der Jängling 
ob dieſer Art der Verteidigung ſeiner Schönen 
ſtarr, daun aber begann er — um Hilfe zu 
ſchreien und zu laufen. Und Colombine folgte 
ihm, ohne einen Ton von ſich zu geben, aber ün- 
entwegt auf ihn einprügelnd. Am Hochbahnhof 
endlich ſchnitt ihm einer der breiten Pfeiler die 
Flucht ab, er mußte ſtehen bleiben und konnte 
ihr nur abwehrend die Hände entgegenſtrecken. 
Nun warf fie ihm die Waffe vor die Füße, fah | 
ihn von oben bis unten an und ſagte mit größter 
Seelenruhe: „So! Nu weißte jenug, Karl. Un 
uu überlege Dir dat gefälligſt morgen mit die 
| Tonnen. u Nacht auch. Schlafe Deinen Koller 
aus. Ich habe nicht kokettiert!“ Hierauf ent⸗ 
fernte fie ſich langfam, nickte ihm noch einmal 
freundlich zu, bis ſie ſeinen Blicken entſchwun⸗ 


— — 


Der Kaiſer von Korea. 


„Bei dem nun begonnenen blutigen Kriege 
zw ſchen Rußland und Japan um die Vorherr⸗ 
ſchaft im nördlichen oſtaſiatiſchen Küſtengebiete 
wird aller Voransicht nach das als Pafferſtaat 


wird es von einem Kaiſer regiert, deſſen Bild 
wir beiſtehend bringen, und der, bis dahin König 
von Korea, ſich vor wenigen 


Jahren in ſeiner 


— 


Begreifen zwiſchen zwei Deichſeln ſo vor einem 
hertrottet, zufällig das lindeſte Lächeln hat und 
über die Gabe verfügt, die geringfügigſte Freund⸗ 
lichkeit mit den lephafteſten Ausbrüchen der Dank. 
barkeit zu erwiedern, ſo wird dieſes Mitleid zur 
Sympatie und veranlaßt unvernünftige Impulſe 
der Opferfreudigkeit. Doch das, was mich an Cha 
anzieht (Cha nicht als bewegende Kraft betrachtet, 
ſoüdern als Perſönlichkeit), leſe ich in der Menge 
von Geſichtern, die fich uns während unſerer 
Fahrt durch dieſe Miniaturſtraßen zuwenden. Und 
vielleicht iſt der beſonders vergnügliche Eindruck 
dieſes Morgens durch die ſeltſame Sanftheit die⸗ 
ſer Volksneugierde bewirkt worden. Jeder blickt 
neugierig auf Dich, aber der Blick hat niemals 
etwas Unangenehmes, geſchweige denn etwas Ge⸗ 

Meiſtens iſt er von einem Lächeln 


häſſiges. 


oder halben Lächeln begleitet. Und ſchließlich 


glanbt ſich der Fremde durch all dieſe gütigen 
Blicke und lächelnde Neugier, ins Feenland ver. 
ſetzt. Dieſe Behauptung iſt zwar aufreizend ab» 
gedroſchen, denn jeder, der die Empfindung ſei⸗ 
nes erſten Tages in Japan beſchreibt, ſpricht 
von dem Lande als Feenland und feinen Bewoh⸗ 


nern als einem Märchenvokk. Aber es gibt einen 


natürlichen Grund für die Einmütigkeit diefes 
Ausdenckes bei der Beſchreibung deſſen, beim er- 
ſten Verſuch genauer zu veranſchaulichen, was 
faſt unmöglich iſt. Man findet fi plötzlich in 
eine Welt verſetzt, wo alles in einem kleineren 
aud zierlicheren Maßſtab ift als bei uns, — eine 
Welt von kleineren and augenſcheinlich gütigeren 
als wollten ſie Dir 
— eine Welt wo alle Be⸗ 
wegung langſam und weich iſt und die Stimmen 
gedämpft, eine Welt, wo Land, Leben und Him⸗ 
mel anders find, als man es jemals anderswo 


geſeben und, dies if sccherlich für Phantaſien, 


die mit eur piicher volkeſage genährt warden, 
die Perwirklichung des alten Traumes einer EL 
fenw elt. . 


Der Fremde, der plötzlich in 
ſozialen Umſchwungs verſetzt wird, beſonders in 
einen Wechſel aus einer feudalen Vergangenheit 
in eine demokratiſche Gegenwart, wird wahr⸗ 
ſcheinlich den Verfall der ſchönen Dinge und die 


I 


eine Periode 


Häßlichkeit des Neuen beklagen. Was ich von 
beiden uoch entdecken werde, weiß ich nicht, aber 
heute miſcht ſich in dieſen erotifhen Straßen 
das Alte und Neue ſo glücklich, daß eins das 
andere gleichſam zu heben ſcheint. Die Linie der 
weißen, zierlichen Telegraphenſtangen, die die 
Weltnachrichten den Zeitungen bringen, die in 
einem Gemi ch von chineſiſchen und japan ſchen 
Schriftzeichen gedruckt find, eine elektriſche Kiin- 
gel, in irgend einem Teehaus, mit einer japani- 
ſchen Inſchrift über dem Taſter, eine Niederlage 
von amerikaniſchen Säemaſchinen, knapp neben 
dem Laden eines Buddhabildermachers, das Eta⸗ 
bliſſement eines Photographen neben einen Ber- 
fertiger von Strobſandalen — all dies bietet 
keine frappietende Unlogik, denn jede abendlän⸗ 
diſche Neugeſtaltung iſt in einen orientalifchen 
Rahmen gefaßt, der dem Bilde entſprechend 
ſcheint. Aber am erſten Tage wenigſtens iſt bloß 
das Alte allein neu für den Fremden und ge⸗ 
nügt, um feine Aufmerkſamleit zu abſorbieren. 
Es dünkt ihm dann, daß alles Japaniſche zart, 
exquifit und bewunderunge würdig iſt. 
Nan fällt mir etwas ein, was ich von einem 
praktiſchen Amerikaner hörte, als von einem 
großen Brande in Japan die Rede war. „O! 
dieſe Leute können fich Feuersbrünſte leiſten, ihre 
Häuſer find fo billig gebaut!“ Es iſt wahr, die 
gebrechlichen Holzhäuschen des gemeinen Volkes 
können mit geringen Koſten ſchnell erſetzt wer⸗ 
den; aber das, was fie enthielten, um ſchön zu 
fein, kaun nicht erſetzt werden — und ſo iſt jeder 
Brand eine Art Tragödie. Denn dies iſt das 
Land der unendlichſten Maunigfaltigkeiten von 
Gegen ſtänden des Kunſthandwerks. Noch iſt es 
der Maſchine nicht gelungen, Gleichartigkeit und 
ultilitariſche Häßtichkett in billiger Produktion 
einzuführen (mit Ausnahme von vulgärer Markt⸗ 
mare zur Befriedigung ſchlechten Geſchmacke). 
Und jeder vom Künſtler und Haudwerker ge- 
machte Gegenftand unterſchcidet ſich von jedem 
andern, ſelbſt von denen feiner eigenen Herſtel⸗ 
lung. Und jedesmal wenn irgend etwas Schönes 


ö 


zwiſchen den Kämpfenden belegene Kaiſerreich 
Korea die Koſten bezahlen und dem Sieger mehr 
durchs Fener vernichtet wird, iſt es ein E was, 
das eine individuelle Idee repräſentiert. Glück 


oder weniger vollſtändig anheimfallen. Zur Zeit 
licherweiſe hat der Kanſtimpuls ſelbſt in dieſem 


30. Januar (12. Februar) 1904 


, verhält. ſich dies 


reglert wird. Deshalb nahm auch 


ſind aber heute bereits gezähll. 


Rechtucg „vorbildlich“ hingeſtellt wird. 


‚feiner Re! 


Hanptſtadt Söul 
Maßnahme 
als man bei uns 
hämlich im Abendlände 
zwiſchen einem Kaiſer und einem Könige gering 
verhält f im Orient ganz anders. 
Dort gilt kein Land für wirklich unabhängig, das 
nicht bon einem Herrſcher mit kaiſerlichem Range 
o i die Königin 
Viktorig den Titel „Karſerin von Indien“ an. 
Die neue Würde für den König von Korea if 
alſo uur eine natürliche Folge der Unabhäugig⸗ 
keitserklärung der Halbinſel, die Tage derſelben 


Aus aller Welt. 


Fräulein — „Frau“. — Greueltaten eines Kapitäns.— 
Geſundbeten durch Telephon. — Poſtcurioſa. — Aus 


dem brennenden Baltimore. — Großer Militärexceß. 


Man ſchreibt uns aus Chriſtiania. Auf einer 
unfängſt in He.ſingfors abgehaltenen Fauengel⸗ 


fammlung wurde beſchloſſen, künftighin im ge⸗ 
ſellſchaftlichen Verkehr allen erwachſenen „Mitbür⸗ 


gerinnen weiblichen Geſchlechts“ das Prädiket 
„Frau“ beizu egen, ohne Rückſicht darauf, ob fe 
ledig oder verheiratet ſeien. Das reformatoriſche 


Vorgehen der finniſchen Frauenrechtlerinnen hat 


inzwiſchen auch die ſkandinaviſchen Schweſtern mit 
heiligem Eifer erfüllt. Eins der maßgebenden 
norwegischen Frauenrechtler⸗ Organe, „Nylände“, 


veröffentlicht in feiner letzten Nummer einen Auf⸗ 


ruf, worin das finuiſche Beiſpiel als nach jeder 
Die Ber- 
faſſerin des Aufrufs, als welche die bekannte 


Romanſchrifiſtellerm Aloilde Prydz zeichnet, geht 


aber mit norwegiſcher Gründlichkeit noch einen 
Schritt weiter, indem ſie kurz und bündig die 


] Vorderung aufſtellt, daß der gedachten Reform 
anch über den rein geſellſchaftlichen Rihmen hin⸗ 
aus eine Ait offizieller Charakter zuerkannt wer⸗ 


den müſſe, und zwar inſofern, als fortan allen 


Behörden, Stan esämtern ꝛc. von Geſetzeswegen 
die Vorſchrift aufzuerlegen fei, ſich des in Frage 
ſtehenden P ädikats im dienſtlichen Verkehe allen 
mündigen Landesangehöeigen weiblichen Geſchlechts 


gegenüber zu bedienen. Seyr originell begründet 
die Antragſtellerin ihren Vorſchlag mit dem Hin⸗ 
welſe, daß es von jeder geiſtig aus körperlich voll⸗ 


reifen Frau als tief erwiedrigend empfunden wer⸗ 


den müſſe, in der Oaffeutlichkeit lediglich auf 
ihre Stellung zum andern Geſchlechte hin titu⸗ 
liert zn werden. Fir die Aufnahme des „Frau“⸗ 
Prͤdikats im behördlichen Verkehr plädiert die 
Verfaſſerim heup ſächlich aus dem Grunde, um 
die Kuſte der unverheirateten Mütter in Zukunft 
vor dem Odium befreit zu fehen, zeitlebens unter 
den ſozialen und geſellſchaftlichen Nachwirkungen 
eines unbedeutenden Fehltritts leiden zu müſſen, 
während der männliche Mitſchuldige nach dem 
geltenden Sittenkoder keine Einbuße an feiner 
bürgerlichen Reputation zu erleiden have. 


* *. 


Schiffskapitän ſind von deſſen Mannſchaft erhoben worden 
und haben den Marineminiſter Pelletan zur Einleitung 
einer ſtrengen Unterſuchung veranlaßt. Der Kapitän, der 
das zwiſchen Frankreich und Neu-Fundland verkehrende 
Schiff „Amélie Pilſia“ führte, iſt verdächtig, auf einer 
H "are xeuelialen . ne 5 


Schwere Beſchuldigungen gegen einen franzöſiſchen ; 


und ae 


3 


duldet zu haben. So waren an Bord einem 18jährigen 


Matroſen Gaffrique beide Ohren ausgeriſſen worden; dem 
Verletzten wurde keine Hülfe gewährt, und er ſtarb an 
Verblutung. Bor der Leiche des armen Burſchen ſoll der 
Kapitän eine ſcherzhafte Rede gehalten haben. Als ein 


Matroſe namens Josmin drohte, wegen diefer unerhörten 


Vorgänge nach der Rückkehr nach Frankreich Anzeige zu 


machen, würde er ergriffen und ins Meer geworfen. Des 
Kapitäns Bruder ſtleß den Unglücklichen, der das Schiff 
ſchwimmend wieder zu erreichen ſuchte, mehrmals mit 


einer Stange zurück, trotzdem gelang es Josmin, an der 


Bordwand emporzuklettern. Auf Deck angelangt, erhielt 


Stunden wiederholt ſich dasſelbe Spiel. 
die Geduld. Eingeſchüchtert durch fein. ernſtes Aufkreten, 


geſundbeten laſſe. () 
3 


er aber einen Dolchſtich in den Rücken. Der Matroſe 
Solia, der den Kameraden verbinden wollte, wurde mit 
Stockſchlägen fortgetrieben. Josmin ſtarb nach einiger 
Zeit, fein Leichnam wurde zum warnenden Beiſpiel für die 


übrige Beſatzung entkleidet am Maſt feſtgebunden. 
* L 


Er wird immer gemütvoller, diefer Hokuspokus. Im 
„Hygieniſchen Volksblatt“ lieft man: Ein bekannter 
Frauenarzt in Berlin wird zu einer jungen Frau ge 


rufen, der er bereits einmal als Geburtshelfer beigeſtanden 
hat. Von der Mutter der Dame wir? ihm mit Bedauern 


mitgeteilt, daß er zu früh alarmiert ſei. Nach einigen 


Nun reißt ihm 


erhält er endlich Einlaß ins Krankenzimmer. Er findet 


die junge Frau bereits in fehr geſchwächkem Zuſtande, ein 


operativer Eingriff beſeitigt die Gefahr, und Allts geht 
glücklich vorbei. Der Arzt, dem die Geſchichte ſonderbar 


vorkam,; verſucht Aufklärung zu erlangen und erfährt fol. 


gendes: Der Gatte der jungen Mutter weill in Hannover, 
von wo er ſich telephoniſch mit feiner Privatwohnung in 
Berlin verbinden ließ und feine Schwirgerulutter beſchwor, 
keine ärztliche Hülfe in Anſpruch zu nehmen, da er in 
Haunover feine Gattin und den zu erwartenden Sprößling 


* 


Einige Poſtcurioſa werden aus Denſchlaud 
gemeldet: Der Höker H. Hanſen in Flensburg er⸗ 
hielt dieſer Tage einen vom 6. November 1886 
datirten Geburtstagsbrief ſeiner Mutter. Die 
Abſenderin des Briefes, die vor etwa drei Jahren 


geſtorben iſt, wohnte damals in Skive (Jütland), 


während fich der Adreſſat (ihr Sohn) in Buenos 
Aires aufhielt. Der Brief war mehreremal hin und 
her gegangen und jetzt, nach mehr als ſiebzehn 
Fahren, endlich in die Hände des Adreſſaten ge⸗ 
langt. — Eine noch längere Zeit, nämlich genau 
22 Jahre, hat ein Brief gebraucht, um von Han⸗ 
noper nach Eilſen (Schaumburg⸗Lippe) zu gelau⸗ 
gen. Der an den Rendanten Witte von der 
Sparcaſſe in Eilſen gerichtete Brief iſt am 28. 
Januar 1882 geſchrieben und vom Abfender zum 
Poſtbriefkaſten gebracht worden. Zufällig wurde 
der Brief am 28. Januar d. J. in einer Mauer⸗ 
ſpalte neben dem Briefkaſten gefunden, ſofort 
abgeſtempelt, obwohl die Marke erkennen ließ, 
daß er dort mindeſtens ſeit zehn Jahren gelegen 


haben müſſe, und dautt nach Eilſen⸗Bückeburg 


weiterbeförbert. Gleichzeitig theilte der Poſtdi⸗ 
rector dem Adreſſaten in einem freundlichen, mit 
Humor geſchriebenen Briefe mit, wie es komme, 
daß dieſes Kind des vorigen Jahrhunderts erft 
jetzt das Licht ſeiner Beſtimmung erreichen 
konnte. 


Die hauptſächlichſte Gefahr in Baltimore 
ſcheint jetzt beſeitigt zu fein. Wie ſchan mitge⸗ 
teilt, brachte man geſtern nach faſt übermenſch⸗ 
lichen Anſtrengungen das Feuer zum Stehen, 
aber in den einmal von den Flammen ergriffenen 
Stadtteilen wälzt ſich noch der ungeheure Brand 


Lande der Feuerebrünſte eine Vitalität, die f de 
Generat'on von Künſtlern überdauert. Die Idee, 
deren Symbol vernichtet ward, wird in andern 
Schöpfungen auferſtehen, — mag ſein erſt nach 
Verlauf eines Jahrhunderts, vielleicht modiſtziert, 
aber erkennbar als verwandt dem Gedanken der 
Vergangenheit. Und jeder Künftler iſt ein ma⸗ 
giicher Schöpfer. Nicht durch jahrelanges G:ü- 
beln und opfervolle Mühe findet er ſeinen höch⸗ 
ſten Ausdruck. Die Errungenſchaften der Ver⸗ 
gangenheit ſind auf ihn übergegangen, ſeine Kunſt 
iſt ein Vermächtnis; ſeine Finger werden von den 
Toten in der Linienführung eines fliegenden Vo⸗ 
gels geführt, dem Hauch der Berge, den Farben 
des Morgen⸗ und Abendrots, den Formen der 
Zweige und der Frühlingsblüten. 


4. 


Hier wandeln leibhaftig Hokuſais Geſtalten 
in Strohregenmänteln, ungeh uren pilzförmigen 
Strohhüten und Strohſan alen — nacktbeinige 
Bauern, tief gebräunt von Sonne und Wind, 
Mütter mit geduldigen Gefichtern, ihre lächelnden, 
kahlen Kinder auf dem Rücken tragend, humpeln 
auf ihren „Geras“ (hohen, kiappernden Holzpau⸗ 
linen) herbei, gut gekleidete Kaufleute plaudern, 
ihre Kupferpfetfen ſchmauchend, zwiſchen den zahl⸗ 
loſen Rätſeln ihrer Verkauf läden Es füllt 
mir auf, wie zierlich und wohlgeſtaltet die 
Füße des Volkes find oh, nun bloße 
Bauernfüße oder ſchöne Kinderfüße in klein. 
winzigen „Getas“ oder Füße junger Mäd⸗ 
chen in ſchneeigen „Tabis“, weißen durchbroche⸗ 
nen Strümpfen, die emem ſchmalen, leichten Faß 
ein mythologiſches Ausſehen verleihen — die 
weiße Anmut des Fußes einer Faunin. Ob nun 
bekleidet oder unbekleidet, der japauiſche Fuß hat 
die antike Symmetrie — er iſt noch nicht durch 
die barbariſche Fußvekleidung mißgeſtaltet, die 
den Fuß des Abendländers reformiert hat. Das 
Geräuſch, das jedes Paar fapaniſcher Holzpan⸗ 
toffeln beim Gehen hervorbringt, unterſcheidet ſich 
ein wen g von jedem andern, fo daß das Eszo oder 
Schreitenden einen wechſelnden Rhythmus hat, 


— —— — — — ——— ——A—ũ—ꝰVL.— ———— — 


„Tora 6 yuko!“ 

Jh war genötigt, in das europäiſche Hotel 
zaleckzukehren, nicht wegen der Dinerſtunde — 
denn wahrlich, ich nehme mir kaum die Zeit zu 
eſſen — aber weil ich Cha nicht verſtändlich 
machen kann, daß ich einen Buddhatempel zu 
beſuchen wünſche. Nun verſteht Cha; denn 
mein Hotelier hat die Zauberformel geſprochen: 
„Tora o yuko!“ 

Einige Minuten des Laufens durch breite 
Vororte, von Gärten und koſtbaren, häßlichen 
europäiſchen Gebäuden umſäumt; dann übers 
ſchreiten wir die Brücke eines Kanals, in dem 
kleine, ſeltſam gebaute Boote liegen, und wir 
gelangen wieder in enge, niedrige, helle, hübſche 
Straßen, in einen andren Teil der japaniſchen 
City. Und Cha rennt, was er laufen kann, zwi⸗ 
ſchen anderen Reihen kleiner Häuschen und fremd⸗ 
artiger, kleiner, offener Läden. Und von allen 
Safjaden hängen Draperien, entweder dunkelblau 
oder weiß oder karmoiſinrot, bedeckt mit ſchönen 
japauiſchen Inſchriften, weiß auf Blau, rot auf 
Schwarz oder ſchwarz auf Weiß. Aber all dies 
fliegt ſchnell vorüber wie im Traum. Wir über⸗ 
ſchreiten einen zweiten Kanal und ſtreben eine 
enge Straße empor zu einem Hügel — plötzlich 
bleibt Cha vor einem ungeheuren Treppenaufbart 
ſtehen, läßt die Schäfte des Gefähries zu Boden 
gleiten, damit ich ausſteigen kann, und, auf die 
Treppe deutend, jagt er „Tora“. N 

Ich ſteige aus, gelange auf eine hohe Tex 
raſſe und finde mich im Augeſicht eines wunder⸗ 
baren Tores, das von einem geſpitzten, vieleckigen 
chineſiſchen Dache gekrönt iſt. Es iſt über und 
über ſeltſam geſchnitzt — auf einem Fries über 
der geöffneten Türe winden ſich Drachen, und 
die Füllungen der Türen ſelbſt ſind in gleicher 
Weiſe mit Skulpturen geſchmückt — da ſind auch 
phantaſtiſch geſtaltete Waſſerſpeier, groteske Löwen: 
köpfe ſtreben aus den Dachrinnen hervor, und 
das Ganze iſt grau, ſteinfarbig. Trotzdem ſcheint 
es mir, als hätten all dieſe Geſtalten nicht die 
Starrheit der Skulptur: All dies Schlangen⸗ und 
Drachengezücht ſcheint auf uus nieder zu wogen 
wie bewegte Fluten. (Schluß folgt.) 


ſuchte 


alle Pflichten, 


militärs der Reſerve, die irgend 


nn. 


uuns Sizes ud Gafen, dir cn wider Sünden . Hebt acht. Ir. Beieamaiien mad Sch gente Straßen und aße, die am vielen Stellen 3 
mehrere Meter hoch mit Trümmern bedeckt find. 
Heute wird nach einem uns zugehenden Kabel⸗ 
telegram der in Baltimore augerichtete Schaden 
auf nahezu 300 Millionen Dollar geſchätzt. 

Aus Waſzington find Pioniere mir großen 
Mengen Schieß baumwolle unterwegs, um durch 
neue Sprengungen dem Feuer die Nahrung zu 
entziehen und ſeine Weiterausdehnung zu hem⸗ 
men. Bürger aller Klaſſen verlaſſen die Stadt. 
Hunderte von Schiffen, die im Hafen lagen, find 
900 See gegangen, um den Flammen zu enk⸗ 
32 en. 

Die Archive des deutſchen, 
des ſpaniſchen Konſulates in 
von den e zerſtört. 


5 en und 
ne wurden 


** 
* 

Betrunkene Artilleriſten verurſachten in Agram 
einen großen Exceß. Die Soldaten durchzogen die 
Straßen der Stadt, fortwährend prouncirende 1 aus⸗ 
ſtoßend. Auf dem Zrinyiplatze kam es zu einem Zuſam⸗ 
menſtoß mit der Menge, wobei die Artilleriſten ihr Sei⸗ 
tengewehr zagen. Da ſich die anweſenden Polizeiorgane 
zu ſchwach fühlten, den Exceß zu unterdrücken, wurde 
eine Militärpatrouille requirirt. Inzwiſchen war Dolizei- 
director Minicic auf dem Schauplatze erſchienen und 
perſönlich mit großer Energie einzuſchreiten. Er 
entriß einem Artilleriſten das Seitengewehr, worauf die 
Uebrigen in die Kaſerne flüchteten. Die Polizei und 
eine große Volksmenge folgte den Soldaten zur Kaferne. 
Erſtere forderte den dienſtthuenden Unteroffizier auf, die 
Excedenten auszuliefern, was jedoch verweigert wurde. 
Jener Soldat, welchem Polizeid rector Minicic das Sei⸗ 
tengewehr entriſſen hatte, ſtürzte hervor und verſetzte dem 
Polizeidirector einen ja furchtbaren Schlag auf das Auge, 
daß dieſer bewußtloß zuſammenſtürzte. Nun wollte ſich 
die Menge nicht mehr zurückhalten laſſen und anf die 
Soldaten losſtürzen, worauf der wacheſtehende Artilleriſt 
einen Schuß abgab, welcher jedoch fehlging. Die Poli⸗ 
ziſten riſſen den Soldaten, der den Polizeichef attakirt 
hatte, aus den Reihen ſeiner Kameraden und brachten 
denſelben zur Polizei. Bald Barguf war die Ruhe wieder 
hergeſtellt. 


Was hä man Neues? 


Amtliche Bekanntmachung. Der Herr 
Polizeimeiſter macht bekannt, daß eine Pro be⸗ 
Mobiliſation bevorſteht, über die folgende 
Beſtimmungen getroffen ſind; 

Die Probe⸗Mobiliſation hat den Zweck, feſt⸗ 
zuſtelleu: 

1) wie ſchnell die Reſerviſten ſich verſam⸗ 
meln, 

2) ob Pferde, Geſchirr und Fuhrwerk richtig 
geliefert werden, 

3) ob die örtlichen Behörden im Stande find, 
die die Mobiliſation mit ſich bringt, 


zu erfüllen. 

Um der Bevölkerung des zu mobiliſtrenden 
Kreiſes (oder der Stadt) eine Erleichterung zu 
verſchaffen, wird in demſelben Jahr keine Waffen⸗ 
übung für die Reſerviſten ſtattfinden. Die Re⸗ 
ſerviſten, deren Meldung beim Militärchef bei 
der Mobiliſation beſcheinigt iſt, ſind von der in 
dasſelbe Jahr fallenden Waffenübung befreit, 
gleichviel wo fie nach Schluß der Mobiliſation 
ſich aufhalten. 

In den Militärpäſſen der Reſerviſten, die ſich 
bei der Mobilifation geſtellt haben, macht der 
Kreismilitärchef einen entſprechenden Vermerk. 

Außerdem gehen für die Mobiliſation fol⸗ 


gende Regen: 


1. Einberufung der Mannſchaften: 


1) Die Reſerviſten werden an den Sammel⸗ 
punkten Höchſtene zwei Tage und bei dem mobi⸗ 
liſirten Truppentheil einen Tag aufgehalten; 

2) pon der Einberufung find befreit Unter⸗ 
einen Civilpoſten 
in Staatsdienſten bekleiden, auch wenn dieſe 
Poſten an ſich nicht von der Militärpflicht be⸗ 
freien, darunter auch Lehrer am ſtädtiſchen Kirch⸗ 
ſpiels-⸗ und Dorf Elementarſchulen, Gemeinde⸗ 
ſchreiber, ſowie alle Reſerviſten, die ſich während 
der Mobiliſation außerhalb der Grenzen des mo⸗ 
biliſtrten Kreiſes aufhalten. 


Anmerkung: Reſerviſten, die fich zeitweilig 
in dem mobilifirten Kreiſe auf⸗ 
halten, haben ſich ebenſo wie 
alle anderen zu ſtellen. 


2. Die Lieferung von Pferden: 


1) für jedes zur Mobiliſation geſtellte und 
Re den betreffenden Truppentheil angenommene 
Pferd erhält der Beſitzer aus der nächſten Rentei 
eine Entihädigung in der für das letzte Trien- 
nium feſtgeſetzten Höhe. 

2) Nach Beendigung der Mobiliſation hat der 
Eigenthümer das Recht, ſeine Pferde für den ihm 
gezahlten Preis mit einer Entſchädigung von 
10 pCt. für die zeitweilige Benutzung der Pferde 
zurückzuverlangen. 

3) Für den mobiliſtrten Truppentheil wird 
nur die thatſüchlich nöthige Zahl von Pferden 
angenommen, die übrigen werden ſofort zurückge⸗ 
ſchickt. 

4) Die nicht angenommenen Pferde werden 
an dem Sammelpunkt nicht länger als zwei Tage 
aufgehalten. i 

5) Für die Fütterung der nicht augenomme⸗ 
nen Pferde erhält der Eigenthümer eine Ent⸗ 
ſchädigung von 50 Kop. pro Tag. N 


3. Die Lieferung von Fuhrwerk und Geſchirr: 

1) Die gelieferten Wagen⸗ und ‚Dierdege 
ſchirre werden nicht länger als zwei Tage au 
dem Sammelpunkt feſtgehalten. Nach erfolgter 
re werden fie den Eigenthümern ausge⸗ 
iefer 

2. Die Beſttzer erhalten eine Entſchädigung 
von 30 Kop. für einen Wagen und 10 Kop. für 
ein vollfiärdiges N bro Tag. 
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Politik, — am meiſten aber Diejenigen, welche 
hierzu am wenigſten berufen find und für die 
Lage der Dinge das wenigſte Verſtänduis haben. 
Die Klatſchſucht wird zu einer allgemeinen, epi⸗ 
demiſch hinfallenden Krankheit; wie der brennende 
Atem eines Eyklons greift fie fieberhaft um ſich 
und reißt leichtgläubige Maſſen mit ſich fort. — 
Spinnt fi Jemand ein ſenſationelles Märchen 
aus und teilt den Inhalt desſelben ſeinem Be⸗ 
kaunten sub secreto mit, fo raunt dieſer das 
Gehörte einem Dritten ſchon in einer zehnfachen 
Vergrößerung ins Ohr und Pantoffeldepeſchen 
rennen mit vollen Segeln die Gaſſen der Stadt 
ab und zu. Wie viele Offenbarungen des raffi⸗ 
nirteſten Blö dfinns wurden geſtern proklamirt, wie 
viele haarſträubend alberne Anfragen gerichtet? 
Es kommt vor, als ob ein rühriger Maulwurfsrüſſel 
im Geheimen das „Unter⸗Brettel⸗Terrain“ der 
Geſellſchaft ſond irte, um die Weltgeſchichte mit 
friſchen Narrenpoſſen zu bereichern! Mau könnte 
ſolchen Fuſpirationsherolden die Worte Napoleons 
wiederholen, welcher hoch und teuer behauptete, 
daß es Menſchen gebe, welche ihr Lebelang nichts 
erlernen, aber ebenſo ihr Lebelang nichts vergeſſen. 
Wie bekannt, hat die japaniſche 
rung den Ein⸗ und Ausgang chiffrierter De⸗ 
peſchen eingeſtellt. Im Intereſſe der beider; 
ſeitigen Kriegführung liegt es ferner, die 
Bewegungen, »Konzentrierungen und Manöver 
möglichſt geheim zu halten und zu maskieren; 
„zeige mir deine Waffen und ich werde dich 
ſchlagen.“ Nachrichten dürften daher ſehr ſpärlich 
eintreffen. Am meiſten werden wahl engliſche 
Blätter radebrechen; es iſt aber zu bekaunt, wie 
dieſe Qnellen die Nachrichten zuſchneiden, zuſtutzen 
und für ihre Geſchmäcker moderniſieren: in 
London zenſurierte Depeſchen werden an ein 
Schaf erinnern, welchem im Frühjahr die Wolle abge⸗ 
ſchnitten, oder an eine Gaus, welcher die Federn ausge⸗ 
rupft wurden. Uebrigens werden, wie in. ſolchen zällen 
gewöhnlich, die Nachrichten einander widerſprechen. 
Als Benedek am 3. Juli 1866 bei Königgräz 
die Entſcheidungsſchlacht verlor, wurde in Wien 
für den Abend eine brillante Illumination vor⸗ 
bereitet. Das ift der Nominalwert der Privat — 
und in London modificirten Depeſchen! Ein hö⸗ 
heres Auge wacht über den Heerſcharen, ein hö⸗ 
heres Princip leukt die Schlachten: beſonnene 


Ruhe, Hingebung und Geduld haben immer die 


größten Wunder bewieſen, — können alſo auch 
diesmal nicht ſchaden. 


Die Verantwortlichkeit der Fabrik⸗ 
unternehmer im Arbeiterunfallgeſetz. Die 
„Ruſſkija Wedomoſti“ ſtellen die erſten Verſuche 
der Unternehmer in einer Umgebung des neuen 
Unfallgeſetzes feſt. Im Gegenſatz zu dem von 
uns vor wenigen Tagen wiedergegebenen Urteil 
der „Nowoſti“ behauptet das Moskauſche Blatt, 
daß es ziemlich ſchwer ſei feſtzuſtellen, wieviel den 
Fabrikanten die Entschädigung der verunglückten 
Arbeiter zu ſtehen kommen wird. Die ſüdruſſt⸗ 
ſchen Montaninduſtriellen veranſchlagen ihre Aus⸗ 
gaben laut einem Bericht des Ingenieurs Ditt⸗ 
mar auf das Doppelte ihrer bisherigen Höhe, 
alſo auf eine Million Rubel. Diefe Berechnung 
if gleichfalls nur eine annähernde, denn es lägt 
fich annehmen, daß die effektiven Ausgaben der 
Fabrikanten viel höhere fein werden. Dem neuen 
Geſetz nach muß zum 
ters auch der Mietzius der freien ihm vom Fa⸗ 
brikannten gewährten Wohnung hinzugeſchlagen 
werden. Den Geſamtverdienſt des Arbeiters, nebſt 
freier Wohnung, berechnet Dittmar auf 412 Röl. 
jährlich, eine Zahl, die entſchieden enbenſo zu hoch 
gegriffen erſcheint, wie die Veranſchlagung der 
Ausgaben für Unfälle auf 7,37 Prozent vom Jah⸗ 
resverdienſt. Das Moskauſche Blatt will in der 
von den ſüdruſſiſchen Moutaninduſtriellen gemach⸗ 
ten Aufſtellung einen Verſuch erblicken, das nene 
Geſetz zu umgehen. So beabſichtigen die Fabri⸗ 
kanten die freie Wohnung der Arbeiter mit 20 
Prozent ihres Arbeitslohnes in Auſchlag zu brin⸗ 


gen. . Verſuche find bereits verwirklicht 
o weiß das Blatt davon zu berichten, 
ſüdruſſiſchen metallurgi⸗ 


worden. 
daß der e der 
ſchen Dujepr⸗Geſellſchaft dem Bezirksinſpektor fol⸗ 
gende Wohnungetaxe der Arbeiter zur Beſtätigung 
überſandt hat: Die Fabrik veranſchlagt die Woh⸗ 
Aungsmiete für unverheiratete Arbeiter auf 25 
Kop. monatlich und die der verheirateten auf 1 
Rubel. Derart iſt die Wohnungsmiete auf 3— 
12 Röl, jährlich feſtgeſetzt worden. Man könnte 
ſich über die große Humanität der Fabrikanten 
eigentlich uur erfreut zeigen, wenn nicht die ſelbſt 
ſüchtige Abſicht dahinter verſteckt wäre, die Unfall» 
entſchädigungen dadurch herabzudrücken. Das ruſ⸗ 
ſiſche Blatt fordert die zuſtändigen Behörden auf, 
derartige Auſchläge nicht zu beſtätigen, weil Re 
darauf auslaufen, das Geſetz zu e 8 


Vom Wohltätigkeits⸗ Bazar. In der 
Abrechnung des jüngſten Wohltätigkeits⸗Bazars 
iſt unliebſamer Weiſe überſehen worden, der ge⸗ 
ehrten Frau Guſtav Lorenz zu danken, welche 
durch den Verkauf eigener ſtuniger Arbeiten an 
einem Privattiſch ein ſchönes finanzielles Reſultat 
erzielt hat und wir erfüllen hiermit die augenehme 
Pflicht, das Verſäumte nachzuholen, indem wir 


Regie⸗ 


— — 


ae 
Das Hilfs⸗Komitee 
des Lodzer chriſtl. Wohltätigkeitevereins. 


Zum Martenſpiel in den Eiſenbahn⸗ 
waggons. Die Hauptchef der St. Petersbur⸗ 
ger Eiſenbahn hat die Verfügung erlaſſen, laut 
welcher es dem Dienſtperſonal der Eiſenbahn aufs 
Strengſte verboten wird, in den Eiſenbahnwag⸗ 
gons unter ſich oder mit den Paſſagieren Karten 
zu ſpielen. Zuwiderhandelnde werden Be aus 
den Dienſt entlaſſen. 


Von der Schmiedemeiſter⸗ Innung. Am 
nächſten Sonntag, den 14. d. Mts., wird Nackt 
mittags um 3½ Uhr in der im Haufe Nr. 53 
an der Konſtankinerſtraße befindlichen Wohnung 
des Innungsälteſten Herrn Gorzkiewic z eine 
Ouartalſitzung der hieſigen Schmiedemeiſter⸗In⸗ 
nung ſtattfinden. 

Sitzung. Am Sonnabend, den 20. Februar, 
Vormitlags um il Uhr, wird in der hieſigen 
Kreiskanzlei eine Sitzung der Mitglieder des hie⸗ 
ſigen Kreiskomitees für die durch Ueberſchwem⸗ 
mung im Lodzer Kreiſe Notleidenden ſtattfinden. 


Lieitation. Am 18. d. M. findet in der 


Kanzlei des Warſchauer Wohltätigkeitsvereines an 


der Erywanskaftraße Nr. 2 eine Licitation zur 
Holzfällung von neun dem Heil. Geiſt⸗Haſpital 
in Warſchau gehörigen, in der Gemeinde Felkow, 
Kreis Nowominsk, gelegenen Waldparzellen ſtatt. 

Commerzielles And Induſtrielles. Mit⸗ 
telſt Cirkulärs zeigen Carl Eiſert's Erden 
an, daß die von ihnen bisher unter der Firma 
Carl Eiſert“ geführte Wollmaunfaktur mit 


: fämmtlichen Activis und Paffivis in den alleini⸗ 


— 


Jahresverdienſt des Arbei⸗ 


| 


gen Befitz der Herren Carl und Emil Eiſert 
übergegangen iſt. Auf dieſes Cirkulär bezugneh⸗ 
mend, teilen die nunmehrigen beiden Juhaber der 
genannten Wollmanufaktur mit, daß ſie dieſes 
Unternehmen mit allen Activis und Paſſidis über⸗ 
nommen haben und dasfelbe unter der bisherigen 
Firma „Carl Eiſert' unverändert mit unge⸗ 
ſchwächten Mitteln weiterführen werden. 

Ferner, zeigt mittelſt Eirkular die Verwal⸗ 
tung der Lodzer Kaufmaunsbank an, daß der 
Prokuriſt ihrer Filiale in Odeſſa Herr Alvin 
Härtig zu ihrem lebhaften Bedauern ſeine 
Stellung am 1. (14.) Jannar a. cr. verlaffen 
und ſomit für die genannte . zu zeichnen 
aufgehört hat. 

Vom „ abogofjczer girchengefang⸗ 
verein. Der Borftant des Radogoſzezer Kir⸗ 
e reins macht bekannt, daß die Geſangs⸗ 
Runden von nun an wiederum an jedem Sonn⸗ 
abend ſtattfinden werden. Die erſte wird alfo 
ſchon morgen Sonnabend, den 13. d. Mts. abge⸗ 
halten, wozu die aktiven Mitglieder um recht 
zahlreiches Erſcheinen erſucht werden. 

Mädchenhandel. Gegenwärtig werden Agen⸗ 
ten nach Europa und den Vereinigten Staaten 
anögefandt, um für Die Weltausſtellung in St. 
Louis Mädchen anzuwerben. Unſchuldigen armen 
Mädchen werden gute Stellungen und freie Fahrt 
verſprochen. In Wirklichkeit ſollen dieſe Mädchen 
an die Beſitzer von Tanzhallen und ſchlechten 
Häuſern verkauft werden. Es ergeht daher an 
alle Mädchen neuerlich die Dehnung, heuer uns 
ter falſchen Verſprechungen in St. Louis nirgends 
ein Aubat anzunehmen. Alle Eiſenbahnſtationen 
von St. Louis werden von einer eigenen Geſell⸗ 
ſchaft überwacht werden, um dieſen Sklavenhan⸗ 
del zu ver hüten und alle Mädchen zu retourniren, 
die keine legitimirte Stellung zu erwarten haben. 
Es ſeien daher alle Eltern und Mädchen vor die⸗ 
ſen Agenten gewarnt, die jedenfalls nicht nuter⸗ 
laſſen werden, ihre Opfer auch in Lodz und Um⸗ 
gegend zu ſuchen. 


Müllerball. Vorgeſtern fand in dem beim 
Stadtwalde befindlichen Gehlig'ſchen Lokale der 
Jahresball der hieſigen Mällermeiſter⸗ „Innung 
ſtatt, welchem faſt ſämtliche Mitglieder dieſer 
Innung mit ihren Familieuangehörigen und vielen 
eingeladenen Gäſten beiwohnten. Der Ball nahm 
bis zum frühen Morgen einen animierten und 
gelungenen Verlauf. 


Vom Wohltätigkeitsverein. Der Verwaltungsrat 
des Lodzer chriftlichen Wohltätigkeitsvereins bringt 5 
zur dernen Kenntnis, daß im Laufe des Monats J 
nuar d. zu Gunſten der Bereins-Kaffe nachſtehende 
„Spenden e ine find, und zwar: Zu allgemeinen 
Zwecken: von den Herren: Julius Cahen und Joſephy 
(Leeds) 25 Rbl., Albrecht und Flotow (Berlin) 23 Röl. 
15 Kop., E. Alderſohn und Kamp. (Bradford) 23 Rbl. 
15 Kop., Lewy und Strick (Berlin) 25 Rol. und Becker 
Bros (Birſtall) 23 Rbl 10 Kap., von der öſtlichen Trans⸗ 
portgeſellſchaft (Lodz) 25 Abl. von der Wolga⸗Kama Bank 
200 Rol. von Herrn J. J. 3 Rbl., durch Vermittelung 
der Redaktion des „Nozwöfe: von den Arbeitern der Fa 
brik von H. J. Frenkel 6 Röl., von den Herren: X. X. 
2 Rbk., Z. en 1 Rbl. 71 Kop., E. R. 3 Rbl., R. 
Selig. 2 Rhl., M. Poznanski 10 Rbl., A. Stamirowski 
3 Rbt, O. Se embomski 3 Rbl., B. Wolkowski 1 Rbl. 
und Di. Gawalewicz 1 Rbl. — zuſammen 380 Rbl. 11 
Kop., durch Vermittelung der Redaktion des „Razwöj“ für 
folgende Juſtitutionen: 4) zum Beſten des Armenhaußes: 
von den Herren: L. Jezierski 2 Rbl. und F. Szemezynski 
3 Rbl. — zu fammen 5 Rbl., b) zum Beſten des ‚Seren 
aſyls: von den Herren: K. Janasz 10 Rbl.. J. Hej 
wonski 1 RL, Dr. 955 Riad 2 Rbl., A. Krafft 3 Rbl., 
R. Schattke 2 Mbl., R. Moſſakowski 1 Rbl. 50 Kap., €. 
Stepgauus 3 Rbl., Dr. Plichta 3 NHL, Szaniawski iR, 
S. Swiecinski 5 Röl., Dr. Jonſcher 5 AB. und W. 
Bednarski 1 Rbl., von den Eheleuten A. Kranſche 10 K 
von Frau Janina Leszczynska 1 Rbl. — zuſammen 48 
Rbl. 50 Kon. „ c) zum Beiten der Handwerkerſchule: von 
Herrn J. Gruszczynski 2 Rbl., d) zum Beſten der zweiten 
Kinderbennftanftalt: von Herrn Saroſtek 1 Rubel. 
Sm Ganzen find für den Lodzer chriſtlichen Wohl- 
tätigkeitsverein im Monat Januar 436 Rbl. 61 Kop. 
eingegangen. Für obige Spenden ſpricht der Verwaltungs ⸗ 
rat des Lodzer chriſtlichen Wohlthatigkeitsvereins im 
Namen der bedachten Inſtituttonen feinen wärmſten 


Dauk aus, 
Präi es: F. Kun Liber, E 
Mitglied Seteler: A. 1 N 


Nr. 34 


Von der Straße. 
ſpielte fich Mittwoch 
der Czerwona - 
zahlreichen Zuſchauermenge ab. 
wohlgemnt auf der Czerwonaſtraße ein feiſteg 
Schweinchen vor ſich her, 
Wulczauskaſtraße entlang 
zuſteuern. 
gleiter an die genannte 
nicht mehr gehorchen. 


Ecke kam, 


entwickelte fich zwiſchen 
Hetzjagd, bis das Tier ſeinem Führer ausknüff. 
Eiuer jodelnden Meuge von Schulkindern 
es endlich, den e e 


Eine drollige Stene N 
Mittag 1 Uhr an der Ecke 

und Walezanska⸗Straße vor einer 
Ein Mann trieb 


und wollte damit die 
der Pabianicer Chauſſee 
Als er mit ſeinem vierbeinigen Be. 
wollte dieſer 
Der Treiber wollte nach 

links, das Schweinchen aber nach rechts, und es 


Beiden eine poſterliche 


gelang 
zu ſtellen, dem der Be⸗ 


iger jetzt unter dem Lachen der zahlreichen Men⸗ 


ſchenmenge wutentbrannt das Fell 
daun ſeinen Ledergurt 
dann wieder vor ſich hertrieb. 
das ganz ſchön, bis das ſtörriſche Tier plötzlich 

Kehrt machte, wobei es die Füße des Führers in 
den Riemen verwickelte, 
ganzen Länge zu Boden fiel. 
ſchon läugſt die Sympathie der Zuſchauer gehörte, 


gerbte, 


ihm 
am Bein befeſtigte, und 
Eine Weile gig 5 


ſo daß dieſer in feinet N 
Dem Schwein, dem 


wurde jetzt ein großer Applaus zu teil. Nach län- 
gerem Herumbalgen im Straßenſchmͤtze kamen 


Führer und Schwein endlich wieder auf die Beine 


und trabten ſchimpfend und grunzend ihrer De 


hauſung zu. 


Vom Apollo⸗Theater. 


In dem an der 


Konſtantiner⸗Steaße befindlichen Apollo⸗Theater 


herrſcht gegenwärtig wiederum die alte Zugkraft 


und wer dem in 1 Stadt verbreiteten Ge⸗ 


2 . 


ae Glauben geſcheukt, daß die erſtklafft igen 


Künſtier dieſes unter der Direktion des Herrn 
Kronen ftehenden 3 Theaters hoyfottiren, der kaun 


ſich nun dortſelbſt eines Beſſeren überzeugen. 


Das reichhallige Programm weiſt faft ausſchließ⸗ 
lich gänzlich neue und hochintereſſante Nummern 


auf, die von Künſtlern autgefähet werden, welche 


man zur auf Bühnen erſten Ranges dieſes Gen⸗ 
res von Theatern im Auslande anzutreffen ge⸗ 
wühnt iſt. Einige der Programmnummern ſuchen 
ſogar ihres gleichen und dürften als einzig in 

ihrer Art bezeichnet werden. So vor Allem die 
amerikaniſchen Reckkünſtler „The Finley's“, welche 
in dieſer Kunſtſpezie das Staunenerregendſte 
leiſten, und hierdurch die geübteſten Turner zu 
großer Bewunderung hinreißen. Sodann die 
beiden Akrobaten Michel und Sandro, die mit 
Recht die „Wander der Akrobatik genaunt wer⸗ 
den, denn Kopf auf Kopf ſtehen und hierbei 
noch Fußeünſtter ſpielen, {ft eine jedenfalls Bier 
ſelbſt noch nicht geſehene Kauft ſowie auch viele 
andere von dieſen modernen über große Muskel⸗ 
kraft und ſeltene Geſchicklichkeit 
Künſtlern zur Ausführung gebrachte Produktio⸗ 
nen. Eine ſeltene Spezialität 
beiden Lumpen⸗Maler ‚Sharmele fröres“ 
fällen fardeareiche und ſtimmungsvolle künſtle⸗ 
riſche Bilder Berfiellen. Ein moderner Humoriſt 
und vorzüglicher Charakterdarſteller iſt Herr 
Gaſtav Oberg, der mit keinen flätigen aber ker⸗ 
nigen und geiſtanrege nden Humor aufwartet und 
durch ſeinen guten Geſang, deutliche Ausſprache 
und gute Vorkragsweiſe zumal bei dem deutſchen 
Publikum großen B Zerfall erntet. Ueber gutes 
Stimmenmaterial und gates Spiel verfügt auch 
der Mandolinen⸗ und Geigen⸗Virtnoſe Don 
Ricardo. Den größten ungeteilten und ſtürmi⸗ 


verfügenden 


ſind ferner die 


zu 
nennen, die aus verſchiedenen Lumpen und Ab⸗ 


45 


ſchen Beifall erzielt aber beim Publikam nach N 


wie vor die rufſiſche National⸗Tänzertruppe „Ja- 
kobkeff“, beſtehend aus zwei Damen und 


Herren, die ſich nicht nur als unerreicht da⸗ 


zwei 


ſtehende Tänzer und Tänzerinnen, ſondern auch 


als vorzügliche ruſſiſche Volkstypen⸗Darſteller und 
Hamoriften erweiſen. Wenn dieſes | 
telt auf der Bühne erſcheint und die Muſik den 
„Kamarenski“ ſpielt, da zuckt es jedem Zuſchauer 


Tänzer⸗Quar⸗ 


in den Beinen, fo daß es den Anſchein gewinnt, 


als wollte ein jeder mittanzen. Das ganze Pu⸗ 


blikam wird durch den lebhaften und phänomes 


nalen Tanz dieſer beiden T 
Bewunderung, fondern auch zur völligen Begei⸗ 
ſterung hingeriſſen. Von den auftretenden Sou⸗ 
breiten ift als eine notte Erſcheinung Frl. Titi 
Poſtini und die Frauzöftn „Joe de Diaz“ 
zu nennen. Die letztere verſteht es, 
mit dem Gallerie-Publikum zu kolettiren und 
hierdurch viel unerwarteten Humor und ſomit 
auch große Heiterkeit zu erzielen. 


Plötzliche Erkrankungen. Auf der Petrikauer 
Straße vor dem Haufe Nr. 22 erkrankte plötzlich der 23 


Tanzpaare nicht unr zur 


vorzüglich 5 


Jahre alte Arbeiter 9 811 Rofen und wurde nach 
erteilter Hilfe ſeitens der Unfallrettungsftatkon nach feiner 
in Radagoszez befindlichen Wohnung gebracht. — In dent 


an der Ecke der Cegielniana⸗ und Zachodniaſtraße befind- 
lichen Bureau der hieſigen Reichshankftliale erkrankte: 
gleichfalls plötzlich ein unbekannterr Intereſſent und wurde 
ohnmächtig. 
Unfall- Reltungsſtation ſofortige ärztliche Hilfe erteilt. 
Unfälle. Auf der Nawracſtraße vor dem Haufe: 
Nr. 43 platzte der in der Pfeiferſtraße in Baluty woh⸗ 
nenden 45 Jahre alten Fabrikarbeitersfrau Julian na 
Linke eine Ader am linken Fuß und erlitt einen großen 
Blutverluft. Sie wurde mittelſt Rettungswagens nach 


Ihm wurde gleichfalls ſeitens des Arztes der i 


dem Hoſpital des „Roten Kreuzes“ gebracht. — Auf der 
Pelrikauer Straße vor dem Hauſe Nr. 23 zog ſich der 32: 
Jahre an der Wodnaſtraße wohnhafte Fabrikarbeiter Ja 


kob Wyrenk infolge Hinſturzes eine erhebliche Körper⸗ 
verletzung zu, 
ſtatian entſprechende Hilfe erteilt werden mußte. 

Schlägerei. Auf der Srebnaſtraße Nr. 52 wurde 
dem 13 Jahre alten Leibek Fuchs, Sohn einer Fiſch⸗ 
bändlerin, bei einer Schlägerei von einem anderen Knaben 
mit emen Knüttel ein Loch in den Kopf geſchlagen. 
Dem Verletzten wurde ſeitens der e e 
ſofort ärziliche Hilfe erteilt. 


Aus Warſchau, Für Dienſtag Abend war 


fa daß ihr vom Arzte der Unfallrettungs⸗ 


im „Ruſfiſchen Klub“ in Warſchau noch ehe man 


an den plötzlichen Ausbruch des Krieges gedacht 


\ N ein Lalzaben anberaumt. rden. E 


1 


hakte fich auch ein zahlreiches Publikum einge 
funden, das aber weniger zum Tanzen gekommen 
war, als vielmehr gegenſeitig die letzten Ereig⸗ 
a ren 58 i 5 Beiſammen⸗ 
fein vereint das natisnale Bewußtſein zu 

= ey Ar Bon der ask nde n 

arſch geſpielt und um ½2 Uhr erſcholl plötzli 

allfeitd. der Ruf: „Die Hymne! je ur 
Alle Auweſenden verſammelten ſich im Mufikſaal 
und hörten, die Gefichter dem Bildniffe Seiner 
Mafeſtät des Kaiſers zugewandt, mit pa⸗ 
triotiſcher Begeiſterung die Volkehymne an, die 


zweimal wiederholt werden mußte. An ein Tan 


zen dachte niemand, denn Allen war es klar, daß 
das ruſſiſche Volk mit dem ganzen geliebten 


Vaterlande gegenwärtig vor einem wichtigen hiſto⸗ 


riſchen Augenblick ſtehe und ein jeder in ſtillem 
feierlichen Ernſt von dem Gefühl der unbegrenz⸗ 
ten Liebe zum Vaterland und zur Ergebenheit 
für Seine Majeſtät den Kai 
drungen und beſeelt ſein muß. 


Dieſer Tage trank offenbar aus Verſehen der 


aus Lodz nach Warſchan gekommene und in dem 


an der Podwalſtraße befindlichen Hotel Slowiauski 


ſer durch⸗ 


Muſik wurde ein 


abgeftiegene 32 Jahre alte Handelsagent Here 


mann. Wagner ein Quantum Karbolſäure. 
Die Vergiftung war eine ſo 
kurzer Zeit feinen‘ Geiſt aufgab. 


gen Handelsſchule. Dieſer Tage fand in 
Angelegenheit ſchon eine Sitzung der betreffenden 
Initiatoren ſtatt, welche bereits zu Gunſten dieſes 
Projekts 2,225 Rbl. zeichneten. Da zu den Ini⸗ 
tiatoren die augeſehenſten und einflußreichſten hie⸗ 
figen Männer gehören jo kaun man jetzt ſchon 


mit Beſtimmtheit annehmen, daß das Projekt 


auch 


feiner Verwirklichung entgegengebracht 
nb. 


Lotterie (ohne Gewähr). 


Am 2. Ziehungstage der 1. Klaſſe der 182. Klaſſen · 
letterie ſtelen folgende Gewinne auf folgende Nummern 


und zwar: 
Rbl. 4000 auf Nr. 19,438. 
2000 auf Nr. 5103. 
. 1509 auf Nr. 2990. 
. 500 auf Nr. 2349. 
„2909 auf Nr. 5838. 
Röbl. 100 auf Nr. 4453 4722 
18,226 18,240 19,140 22,967 22,999. j 
Rbl. 30 auf Nr. 373 703 974 1201 31,03 3449 
4761 5093 5314 5831 5859 7417 7574 7884 9134 
10.720 11,825. 13,522 14,525 14,603 14,705 14,867 


14,926 15,560 15,934 16,675 16,820 17,151 17,784 


18,114 21,00 23,3533. i 
Nhl. 30 auf Nr. 12 18 85 167 238 69-72 90 331 
740 59. 528 78 658 59 853 904 5 15 11. 
1027 66.107 63 66 298 401 46 55 528 62 64 74 
87 610 16 41 58 70 94 700 41 57 59 851 69 913 89. 


2006 54 58 81 130 210 45 75 90 300 32 64 413 


22 58 79 568 79 81 609 
68 75 988 41 995. N a 
3012 29 37 86 122 35 95 225 50 73 77 324 29 41 
73.401 17 50 65070 730 812 38 48 945 56 74 82, 
4011 


704 22 28 39 40 810 34 59 


406 8. 12 35 34 99 602 99 717 57 81 827. 
3139 61 67 72 78 98 248 406 40 42 72 
623.41 48 716 32 33 829 934 38 53 60. E 
6064 76 92 182 296 303 4 87 416 46 74 503 34 
637 53 930 69. i Be 


7073 123 52 53 65 67 71 330 44 49 441 63 506 
25 55 892 931 61 65 87. ER 
8046 51 67 104 18 22 34 324 61 71 554 70 74 
898 52 75 B44. ä 
. 9014 93 167 72 88 202 61 317 30 64 96 6413 38 
43 73 592 668 79 709 64 837 61 921 42. 
10,015 115 29 30 39 226.30 98 358 69 439 518 
5169 672 92 806 70 900 19 26 51 84 89. 
11,039 51 65 127 56 95 204 15 18 63 337 54 56 
77 408 541 74 78 626 43 61 66 83 703 39 52 85 804 
33 55 88 922. ER 
12,004 78 90 97 115 46 89 212 51 303 78 424 64 
500 47 79 607 84 739 88 802 27 81 91038 51 58 
FFT BR 
13,004 119 22 33 88 214 22 28 79 81 99 341 63 
419 26 97 98 595 660 61 84 703 23 837 42 71.961 99. 
14,052 73 86 114 54 87 231 99 
58 69 507 21 24 28 35 34 55 76 674 91 702 16 51 
834 52 61 73 919 9 4. 2 
15,034 42 45 124 42 87 220 34 57 481 406 635 
702 13 65 833 69 93 905 26. — 
16,013 132 202 24 96 357 72 76 430 56 72 53 
601 34 719 59 67 90. b g 
17,000 9 28 43 67 179 266 78 391 482 98 533 41 
99 670 738 51 62 97 818 35 36 990. 
18,022 36 131 46 79 92 203 44 
607 10 66 791 821 64 941 50 93. 
19,001 57 61 131 69-71 205 312 97 407 27 53 54 
625 15 804 18 29 83 909 2 58 70. . 
133 78 85 355 412 13 31 563 76 


504 32 45 


312 85 489 93 


20.015 23 45 
698 846 91 912. 


21,102 35 218 54 307 41 77 433 97 507 22 47 84 
603 81 87 714 82 849 81 85 908 11 14. 
22,053 137 65 216 39 59 305 28 83 587 687 802 
80 96. . x 
23,097 171 245 69 369 81. i 


Neneſte Tageskarte von Oſtaſien von Profeſſor 
Paul Langhans nennt ſich ein großes farbenprächtiges 
Kartenblatt mit politiſch-militäriſchen Begleitworten, das 
die Gothaer Geographiſche Anſtalt von Juſtus Perthes 
zum Verfolg des ruſſiſchapaniſchen Konflikts ſoeben der 
gebildeten Welt unterbreitet (Preis 1 Mark). Die Karte 
führt den Titel „Tageskarte“ mit Recht, denn ſit zeigt das 
im Vordergrund des Tagesintereſſes ſtehende Gebiet Oſt⸗ 
aſiens nicht wie eine beliebige andere Landkarte, ſondern 
mit allen Angaben, die inendwie für die Beurteilung der 

immer mehr ſich zuſpitzenden Weltlage im äußerſten Oſten 
von Bedeutung ſind. S 
Darſtellung des weiten Gebiets vom Bakkalſee bis zur 
Amur-Mündung und ſüdlich bis Schanghai (alſo gan 
Japan, Korea, die Mandſhurei, die ruſſiſche „Statthalter ⸗ 
ſchaft des fernen Oſtens“, das nordöſtliche China) mit An⸗ 
gabe der Standorte der: ruſſiſchen und japaniſchen Truppen 
bis ins einzelne, 
Transportwege ber Ruſſen oder. Japaner ſomie deren 
Sahtidauer, der Eiſen ahn und Telegraphenlinien und 
vieler anderen militäriſch wichtigen Einzelheiten. Außer ⸗ 
dem ſind noch Pläne der beiden größten rufſiſchen und 
japaniſchen ie Bae en Part Arthur und Jokoſuka bei- 
gegeben ſowie umgebuugskarten der großen japaniſchen 
‚Hafen, auf die ein eventueller euffifcher Angriff ſich zuerſt 
ſtürzen würde. Was die Karte aber vor allen bisher er⸗ 
ſchienenen Handkarte auszeichnet, iſt die große Schrift ihrer 


Ortsnamen, die ſie auch für ſchlechte Augen und bei Lam 


penlicht bac macht. So wird die ſchöne Karte zweifel 


dos diefelße Knerteknang ſinden wie vor wenigen Jahren 


ſchwere, daß er in 


Aus Kaliſch. Hierſelbſt befaßt man ſich 
mit dem Projekt der Gründung einer ſiebenklaſſi⸗ 
diefer 


7129 14,133 15,259 


51 66 119 39 80 205 17 81 97 300 14 35 


So enthält ſie die topographiſche 


der Kriezshäfen und Landungstruppen - 


302 8 13 437 40 
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Erklärung des Kriegszuſtanded. Der Dampfer⸗ 


paner abzuwehren. 


ö Lodzer Zeitung 
die in vielen Tauſenden von Exemplaren verbreitete Korte 
desſelben weltbekannten Verfaſſers, die im gleichen Ber- 
lage bei Beginn des Burenkrieges erſchien. 
8 N A 5 1 8 * * a 
Zum Kriege in Oſtaſten. 
Paris, 11. Februar. Der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte in Tokio hat die Vertretung der ruſſiſchen 
Intereſſen übernommen. an 
St. Etienne, 11. Februar. Die hieſige 
große Waffenfabrik wirbt zahlreiche Arbeiter an; 
anſcheinend hat dieſelbe wichtige Beſtellung von 
Rußland erhalten. 
„Tokio, 11. Februar. Der Rat der Alten 
beſchloß geſtern einen Geſetzentwurf über die 


dienſt iſt mit Ausna 
vollſtändig inhibiert. N 

Waſhington, 11. Februar. Der deutſche 
Botſchafter Freiherr Speck v. Sternberg hatte 
mit Staatsſekretär Hay eine länge Konferenz. 
Hieſige Zeitungen behaupten, es habe ſich in der⸗ 
ſelben um die Frage der Integrität Chinas und 
die Wichtigkeit der Sicherung der Neutralität 
des Landes gehandelt. . 

Newyork, 11. Februar. Die Vorſchläge 
der Bundesregierungen zielen auf möglichſte Be⸗ 
ſchrüänkung der Kriegszone ab, namentlich ſoll ein 
Einfall in China verhindert werden. Betreffs 
der Mandſhurei beſteht noch Unẽſicherheit. Auch 
ſoll die Fortdauer der Unabhängigkeit Koreas 


angeſtrebt werden. 2 
ficherungsgeſellſchaften 


hme der Linie nach Fuſan 


Die Vertreter der Ver 


ſtellen ihren Verluſt auf 75 Millionen Dollar 


feſt. Die ſtädtiſchen Behörden erklären, Hilfe von 
außerhalb ſei unnötig. . 
Petersburg, 11. Februar. Ein japani⸗ 
ſches Detachement ſoll eine Landung bei Port 
Arthur verfucht haben, aber von den Ruſſen 
daran gehindert worden ſein. Ein weiteres Ge⸗ 
rücht will wiſſen, daß Port Arthur don den 
Japanern heftig befchoffen wird. N 
Port⸗Arthur, 11. Februar. Die ruſſiſche 
Admiralität hat den Mitgliedern der Preſſe den 


Zutritt zu den ruſſiſchen Kriegsſchiffen unterſagt, 


dagegen erlaubt, die Landtrußgen zu begleiten. 
Petersburg, 11. Februar. Von gut un⸗ 


Nate Rußlands an Baron Raſen in Tokio auf⸗ 
gefangen und ihm gar nicht 
haben. 

Shanghai, 11. Februar. Ruſſiſche Trup⸗ 
von China fol ſich zur Flucht anſchicken. In 
Sbul wurde der Palaſt befeſtigt. 

London, 11. Februar. Morgen ſpäteſtens 


Erklärung der Regierung bezüglich der engliſchen 
Neutralität erwartet. Wie verlautet, wird in 
gleichem Sinne Delcaſſs in der franzöfiſchen 


Kammer eine Erklärung abgeben. 


Waſhington, 11. Febrrar. Nach gehei⸗ 
men älteren Vereinbarungen übernimmt der ame⸗ 
rikaniſche Geſandte in Petersburg Mac Cormie 
13 Schutz der japaniſchen Untertanen in Ruß⸗ 
and. men 
Beteröburg, 11. Februar. Die Polizei 
nahm ſämtlichen militärpflichtigen Perſonen in 
deren Beſitz befindliche Civilpäſſe ab, ſo daß dieſe 
ihre Wohnſitze nicht verlaſſen können. 
London, 11. Februar. Die „Times“ ſagt 
in einem Leitartikel, gegenwärtig für die Zoll⸗ 
politik Aufmerkſamkeit zu beanſpruchen ſei 
lächerlich. 1 
Petersburg, 10. Februar. Nach Nachts 
hier eingetroffenen Depeſchen ſind bei dem Bom⸗ 
bardement von Port Artur 15 japaniſche Kriegs⸗ 
ſchiffe engagirt. Die geſammte ruſſiſche Flotte iſt 
im Auslaufen begriffen, um den Angriff der Ja⸗ 
Eine große Seeſchlacht ſteht 
bevor. 6 ö 8 
Sämmtliche Truppen des Kursker und Ko⸗ 
ſtromaer Militärbezirks erhielten Marſchordre für 
Oſtaſien. n . 
Sämmtliche Fahrzeuge der ruſſiſchen Mittel⸗ 


meerflotte wurden dem Kommando des Admirals 


Alexejew unterſtellt. = 

Belgrad, 10. Februar. Hier verfolgt man 
die Nachrichten aus Oſtafien mit großer Anfmerk⸗ 
ſamkeit. Die Blätter vertreten die Anſicht, daß 
die Ereigniſſe dafelbſt nicht ohne Einfluß anf die 
Entwickelung der Dinge auf dem Balkan blei⸗ 


ben würden. 


Paris, 11. Februar. Wie aus Breſt berich⸗ 
tet wird, ſoll der neue franzöſiſche Panzer dem⸗ 
nächſt nach Oſtafien abgehen. N 

Paris, 11. Januar. Die franzöſiſche Re⸗ 
gierung beabſichtigt, noch zwei Kreuzer und vier 
Torpe io⸗Jäger zur Verſtärkung des franzöſiſchen 
Geſchwaders nach Oſtaſien zu entſenden. f 
Der „Temps“ ſchließt ſeinen heutigen Artikel 
über die Ereigniſſe in Dftafien mit den Worten: 


Welches auch unſere Pflichten gegen unſere Ver⸗ 


ündeien ſein mögen, wir werden fie erfüllen. 
Dies muß man in Petersburg fowohl als auch 
anderwärts wiffen. 

Wie hieſige Blätter wiſſen wollen, ſoll Del⸗ 


caſſs erklärt haben, der rufſtſch⸗franzöſiſche Bun⸗ 


desverteag habe anfänglich nur die Eventualität 
eines Angriffs ſeitens der Dreibundſtaaten vorge⸗ 
ſehen, ſpäter ſei dann der Vertrag bezäglich Oſt⸗ 
aſiens ergänzt worden, es handle ſich dabei nur 
um eine moraliſche Unterſtützung. i 

Paris, 11. Februar. Dem „Petit Journal“ 
zufolge hat zwiſchen dem Finanzminiſter Ronvier 
und Delcaſſé ein heftiger Auftritt ſtattgefunden. 
Ronvier ſoll fein Bedauern darüber ausgefprochen 
haben, daß er über die Gefahr eines Krieges in 


— 30. Januar (12. Februar) 1904 


— — — 


— 


Waggone für die 


terrichteter Seite verlautet, daß die Japaner die 


ausgehändigt 


pen paſſirten den Yalufluß. Die Kaiſerin⸗Mutter 


übermorgen wird im engliſchen Unterhauſe die 
N Aiiſchen 


2. 


ſtok und die in der 


2 Bataillonen des transbakaliſchen Heeres iſt au⸗ 


Alexejew. 


Agent). 


Oſtaſſen ungenügend unterrichtet worden ſei, da 
es ihm alsdann möglich geweſen wäre, die am 
Montag an der hieſigen 
zu verhindern. 


Belegeonm des Statthalters an den 
Kriegsminiſter vom 8. Februar. 
„In Erſüllung des Allerhöchſte 


1 n Befehls 
werden die Feſtungen Port Artur und 


Wladiwo⸗ 
Exploitation der chineſtſchen 
Oſtbahn ſtehenden Plätze vom 10. Februar im 
Kriegszuſtand erklärt. Eine verfuchsweiſe Mobi⸗ 
liſation von vier privilegirten Regimentern und 


geordnet worden.“ 

N General⸗Adjutant Alexejew. 
Telegramm des General⸗Adiutanten 
= Alexejew. 

Port Arthur, 9. Februar. (Tel. der ruſſ. 
Tel.⸗Agent). „Heute wurde auf Grund des 
Aklerhöchſten Reſkriptes vom 6. Februar, welches 
mir durch ein Telegramm des Generalſtabschefs 
mitgeteilt wurde, die Mobiliſation der Truppen 
der Statthalterſchaft, ſowie des Küſten⸗ und 
Kwantungebietes und der Inſel Sachalin ange- 
ordnet. Der erſte Tag der Mobiliſation iſt der 
28. Januar (10. Februar).“ General ⸗ Adjutant 


Meval, 11. Februar. (Tel. der ruf. Tel.⸗ 
Auf telegraphiſchen Befehl werden alle 
in ber Fabrik befindlichgu Moloren und fertige 
chineſiſche Bahn ſofort nach 
Charbin befördert. 

Petersburg, 11. Februar. (Tel. der ruſſ. 
T.⸗A.) Die Duma veranſtaltete geſtern Abends 
einen Gottesdienſt und aſſiznirte ſodann durch 
Acclamation 1½ Millionen Rubel für die Opfer 
des Krieges. 

Irkutsk, 11. Februar. (Tel. der ruſſ. 
TU) Die Schieuenlegung über den Baikalſee 
wurde in Accord mit dem Termine 15. Febrnar 
übergeben. Für jeden Tag der Ausführung vor 
dem Termin iſt eine Prämie von 3000 Rabeln 
ausgeſetzt worden. Die Arbeiten find ſchon im 
Zuge. Man befürchtet, daß Schwellen nicht aus⸗ 
reichen werden. Mit der Sibiriſchen Bahn hat 
man Schienen für über 25 Werſt eingeführt. 
Von Oſten treffen täglich rieſige Quantitäten 
Thee für den Bedarf der Arbeiter am Bajkalſee 
ein. Neben dem Schienenſtrang wird eine Tele⸗ 
graphenlinie gezogen. 

Kiew, 11. Februar. (Tel. der ruſſ. T.⸗A.) 
Die Verlautbarung des Allerhöchſten Manifeſtes 
wurde von feierlichen Ovationen begleitet. Aach 
vor der Wohnung des franzößſchen Konſals fand 

eine freundſchaftliche Mauifeſtation ſtatt; die 
ruſſiſche Nationalzymne wurde abwechſelnd mit 

der Marfeillaife vorgetragen. i 

Moskau, 11. Februar. (Tel. der. ruſſ. 
T.⸗A.) Hoſpitalntenſilien für 4000 Kranke wer⸗ 
den vorbereitet. 

Vetersburg, 11. Februar. (Tel. der ruſſ. 
ZA) Im Allertöchſten Befehl vom 28. Jauuar 
wird die Formirung des 3. Sibiriſchen Armee 
korpg angeorduet. 

Petersburg, 11. Februar. (Tel. der ruſſ. 


T.⸗A.) Alerhöchſt wird befozler: 1) aus den 
in der Mobiliſation begriffenen 2. Werchue⸗ 


udinsker, 2. Tſchitaer, 2. Nertſchinsker und 2. 
Argunsker Regiment des transbafkaliſchen Koſa⸗ 
kenheeres eine Divifſion unter dem Namen Trans⸗ 
bajkalſche Koſakendiviſion zu ſormiren; 2) den 
Diviſionsſtab und die Brigadekommandos nach dem 
Kriegsfuſſe zu organiſiren; 3) die Sammel⸗ und 
Entlaſſungspunkte find vom Koſakenatamauen zu 


beſtimmen. Kriegsminiſter Kuropatkin. 
Wafhington, 11. Februar. (Tel. der 


uf. T.⸗A.) Rooſevelt beſchloß, auf die Dauer 
des Krieges im Fernen Oſten die Neutralität 
der Vereinigten Staaten zu proklamiren. Die 
Proklamation wird heute veröffentlicht werden. 
Paris, 10. Februar. (Tel. der ruſſ. Tel.⸗ 
Ag.) Temps ſchreibt: „Die ganze Welt weiß, 
daß Sranfreic) ſeinem Bundesgenoſſen unisono 
Glück wünſcht. Die beſtehenden Verträge ver⸗ 
pflichten Frankreich nicht, am gegenwärtigen Kriege 
theilzuuehmen; Frankreich iſt aber ein Bundesge⸗ 
noſſe Rußlands. Während daher die Raſſen mit 
den Japaneſen kämpfen werden, wird unſere 
ſtillſchweigende Uubeweglichkeit jeden Verſuch, 
hier oder dort den Krieg zum Nachtheile unſeres 
Bundesgenoſſen auszunützen,—paralpyſiren. Durch 
unſere Gegenwart werden wir Jedem die Wege 
verlegen, wer Miene machen wärde, den Rahmen 
des heutigen Konfliktes zu erweitern. 
der Krieg deſſen Ausgang ungeachtet der japant⸗ 
ſchen Illuſionen keinem Zweifel unterliegt, ein 
Ende genommen haben wird, ſo wird unſer Bun⸗ 
desgenoſſe die Früchte unſeres gegebenen Wortes 
ernten. R i 
Tian⸗Xſin, 10. Febenar. (Tel. der. ruff. 
Tel.) Is Scfonchajquan wird ein frayzöſiſches 
Trazsportſchiff mit einem Bataillon franzöfiſcher 


. Zrupzen aus Tonkin erwartet, welche die von den 


Ruſſen verlaſſenen Foris beſetzen ſollen. 
früh wurden auf den Forts, welche nur vo 
Schildwachen bewacht werden, dreifarbige Flaggen 
aufgehißt. Ein im Schanghajgaan befindlicher 
engli cher Offizier proteſtirte gegen die frauzöſiſche 
Okknpation. General Wentris, Kommandant 
der engliſchen Truppen in Nordchina verfügte ſich 
daher perſönlich nach Schanghajgunan. 
Waſhington, 11. Februar. (Tel. der ruſſ. 
Tel⸗Ag.) Das Kabinet beſchloß, die ſtreugſte 
Neutralität zu beobachten. Aus Anlaß der Note 
Hay's wurden mehrere Noten ausgetauſcht, welche 
der Hoffnung. Raum geben, daß die Regierungen 
befriedigende Antworten einſenden werden. 


Heute 


Wenn aber 


Börſe herrſchende Baiffe Japaucſen. 


— 
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London, 11. Februar. (Tel. der ruſſ. Tel.⸗ 
Ag.) Tſchemulpo landeten mehrere tauſend 


a 
Sn 
is 


Shanghai, 11. Februar. (Tel. der ruff. 
Tel.⸗Ag.) Gerüchtweiſe verlautet, daß der rufſiſche 
Poſtdampfer „Mongolia“, welcher Shaughai am 
Sonntage verließ, auf den Höhen des Schan⸗ 
duner Ufers von den Japauern gekapert wurde. 
Tokio, 11. Februar. (T. d. r. T.⸗A.) Das 
raiſerliche Hauptquartier wird anf die Dauer des 
Krieges uach Kiots verlegt werden. 
Kronſtadt, 11. Februar. (T. d. r. T.⸗A.) 
34 Zöglinge der techniſchen Schule des Marine⸗ 
amtes wurden ohne Prüfung zu jüngeren Gehil⸗ 
fen der Ingenieurmechaniker befördert und reiſen 
am 12. Februar nach Port Arthur ab. In den 
Kirchen werden Gottesdienſte abgehalten. 

Kiew, 11. Februar. (T. d. r. T. A.) Es 
wird eine Abteilung von Aerzten, Schweſtern der 
Barmherzigkeit und Feldſchern zur ſofortigen Ab⸗ 
reiſe nach dem Fernen Oſten gebildet 5 

Irkutsk, 10. Februar. (T. d. r. T. A.) Der 
Kommuaikationsminiſter iſt hier angekommen, em⸗ 
pfing den Gouverneur uns die Repräſentanten der 
trausbaikaliſchen Bahnen und reiſte nach 3 Stun⸗ 
den weiter nach der Mandſhurei. 

Tſchifu, 10. Februar. (T. d. ruſſi. T.⸗A.) 
Ueber den Kampf bei Port Arthur wird aus 
Tſchifn weiter berichtet: Der japaniſche Vize⸗ 
abmiral Togo befehligte eine Flotte, beſtehend 
aus den Panzerkreuzern Tſchitoſe, Kaſagi, Taka⸗ 
ſago und Joſchino; dieſe nahmen im Kreiſe 
außerhalb der Rhede Stellung und zogen das 
Feuer der Ruſſen auf ſich. Dann ſtießen ſie 
zur japanſchen Haup flotte, und darauf dampften 
alle japaniſchen Schiffe au die ruſſiſchen Panzer 
kreuzer heran. Die japaniſche Hauptflotte be⸗ 
Hand auß zwei Divifionen, es waren dabei das 
Flagaſchiff Mikaſa, die Linienſch ffe Aſahi, Fudſchi, 
Schikiſchema und Hatſaſe, ferner die Schiffe 
Onaſchima und Tabuma. Die zweite Diviſion, 
welche Admiral Kamimura an Bord des Panzer⸗ 
kreuzers Idzumo befehligte, beſtand außerdem 
aus den Panzerkreuzern Jakumo, Aſama 
und Iwate. ER 


Petersburg, 11. Februar. (Tel. der zuff. 
TA) Seine Majeſtät der Kaiſer und Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin Alexandra Feodorowna 
beſuchten das Seekadettenkorps und wurden vom 
Verweſer des Marinereſſorts, Korpsdirektor und 
anderen Perſonen empfangen. Ihre Majeſtäten 
folgten in den großen Speiſeſaal, wo die Garde⸗ 
marine und Kadetten aufgeſtellt waren. Seine 
Majeſtät trug die Marinenpiform und begrüßte 
die Kadetten. Nach dem Aoſchreiten der Front 
rief Seine Majeſtät die Gardemarine vor und 
richtete an fie folgende huldoolle Worte: „Es iſt 
Iznen bekannt, meine Herren, daß man uns vor⸗ 
geſtern den Krieg erklärt hal. Der freche Feind 
erdreiſtete ſich unſere Feſtung und unſere Flotte 
während einer finſteren Nacht zu überfallen, ohne 
von Unſerer Seite die geringſte Verankaſſung 
gehabt zu haben. In Gegenwärtigem Moment 


braucht daher das Vaterland gute Kräfte 
ſomohl für die Landarmee, als auch Flotte 
und Ich bin zu Each perſönlich expreß ge⸗ 


kommen, um Euch zu ſehen und Euch zu ſa⸗ 


gen, daß Ich Euch zu Schiffsfähnrichen 
zur Komplettirung unſerer Fiotte befördere. 


Indem Ich Euch 3½ Monat vor der Friſt 
und ohne Prüfung promovire, bin Ich überzeugt, 
daß Ihr mit allem Eifer und Fleiß Euere Kennt⸗ 
niſſe vervollſtändigen und fo dienen werdet, wie 
Euere Urgroßväter, Großvüter und Väter in den 
Perſonen der Admirale Tſchitſchakow, Laſarew, 
Nachimow, Kornilow und Iſtomin zu Nutz und 
Frommen Eures teuren Vaterlandes gedient ha⸗ 
ben. Ich bin überzeugt, daß Ihr Alle Eure 
Säfte Unferer Flotte widmen werdet, welche 
durch eine Flagge mit dem Andreaskreuz geſegnet 
wird.“ Ein donnerndes „Urra“ beantwortete die 
gnädige Anſprache des Monarchen. Ihre Ma⸗ 
jeſtäten beſuchten ferner das Lazaret und ſpra⸗ 
chen huldvoll mit kranken Kadetten. Ihre Ma⸗ 
jeſtäten verabſchiedeten ſich und wurden von 
den Kadetten feierlich zum Winterpalais be⸗ 
gleitet. 5 . 


Moskau, 10. Februar. (Telegr. der ruſſi⸗ 
ſchen Telegr. Ag.) Der Alexanderperein der 
Schweſtern der Barmherzigkeit eröffuete Werk⸗ 
ſtätten zum Nähen der Wäſche. Eine ſanitäre 
Abtheilung wird formiert. Ein analoge Abtheilung 
formist der Iwerverein. Die Duma organiſirt 
— à part der geſpendeten Million — eine 
Unterſtatzung für arme Familien auf dem Krieg 
ſchauplatze befindlicher Moskauer Inſaſſen. 


Port Arthur, 10. Februar. (Telegr. der 
ruſſiſ. T.⸗Ag.) General Kraſtalinski bricht morgen 
aus Laulan zum Fiuſſe Jaln an der Spitze der 
dritten Artilleriebrigade: 24 Geſchütze, 3 In⸗ 
fauterieregimenter; die 3., 4., 5., Brigade haben 
die Gräben längs der Eiſenbahnlinie in der 
Entfernung 40 Meilen von Cuairſcheng beſetzt. 
Drei Batterien der 5. Brigade befinden ſich in 
Kintſchau. Im Geuzen kautoniren in der Mand⸗ 
ſhurei 36 oſtſibiriſche Regimenter; vier Regimenter 
marſchiren auf Wla diwoftok. 


Telegramme. 


Die Balkan⸗Gefahr. 


Petersburg, 10. Febrnar. 


8 ; Der hieſige 
Vertreter einer Großma 


ö cht ſagte in einer Unter⸗ 
g: Es find jetzt ſchon Symptome genung vor⸗ 
handen, daß ſowahl der Sultan als auch Bul⸗ 
garien ſowie die Mazedonier die Situation günftig 


genug halten, um ihre Geſchäfte unzenierter zu 
beſorgen. Und ſo dürfen wir mit einer Be⸗ 
laſtungsprobe des exropkliäien Friedens, wenig⸗ 


= 8 ; 3 8 Seaglands 224 T8178 zumal in der Huptßaedt Deſfau ſelbſt. wußte mar ſich, 
gens auf dem Balken, ganz beſtimmt rechnen. eee „Sbopse fast, | we ver l Boch; afhalen wirt, viel dee von 
Se die Frage, wie dieſe Probe beſtanden werde, SL. DENENER, ee 5 5 ee dem „Harzeg“ zu erzätzlen. Es 35 u 
erklärt der Vertreter, za ſeinen Jufarmationen „„ EURE lig ofen. angtianer Herr, und wein er, hochsewachen — m1 
durchaus gut. Es ſei das eis fac . Arg 20 5 Prerzend ihren Zuſagen ſtrikte Atralität zu] den großen ſchwarzen Augen und dem wohlgepfleglen - Vetrikan, 
8 u Renne . Die Frage der beobachten. Marquis Lansdowmne be i „ ſchwarzen weiß durchzogenen Bart —, eine impeſante Ex- | leſie, Siradzki 
Entente zwiſchen Oeſterreich. Ugarn und Rußland. gr „ „„ N ha l 9 ſcheinun die er war, im einfuchen Interimsrock durch die 
Wir dürfen aber an die Loyalität Oeſterreich⸗ „ wörtlich erklärt: „Ich habe Straßen 15 ung, dane Machte er, nach den Erzählungen von 
Ungarns mit aller Beſtiramtheit glauben, und ich] e. en nett erlangt, daß nun mehr keinerlei] Augenzengen, die Jungens, die verzaßen, die Mütze en 
weiß, daß man auch in Rußland durchgedrungen Intervention möglich iſt. Dieſelbe werde von ziehen, auf ihre Pflichten gegen den Landesherrn ſtreng 
1 D u 


iſt von der Ueberzeugung, daß Oeſterreich loyal 
an ſeinem Abkommen feſthalten wird. Komme, 
was da wolle, niemand kann vorherſagen, Was 
auf dem Balkan geſchehen wird, aber daß nichts 
geſchehen kaun, was dirſe Entente ſtören würde 
iſt gewiß. 

Konſtanttnopel, 11. Februar. (T. d. r. 
Ted) In der heutigen Sitzung der Kommiſſten 
zur Reorganiſatios der Gensdarmerie wurde ein 
volles Einverſtändniß erzielt. Das Ergebaiß der 
Unterhandlungen wird dis zum Abſchluſſe derſel⸗ 
ben geheim gehalten werden. Die Pforte keilte 


Sir 


den Botſchaftern der Ententemächte mit, daß die 


Gerücht zufolg 
Verfuch Ne 
kungen nach 
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Es iſt zu Lebzeiten Friedrichs J. wenig vom Deſſauer 

Hofe die Rede geweſen, weniger als von irgend einem der 

anderen ſonveränen dentſchen Fürſtentzöfe, aber im Lande, 
E 


auf ihre Gebiete 
Wreder 


und vöterlich aufmerkſam. Einmal als er feinen Spazier- 
gang antrat, ſtürmten die Hunde, von denen er ſich gern 
begleiten lieh, vor ihm aus der Schloßhofpforte auf die 
Straße; eins der großen Tiere ſprang dabei in Hunde 
übermut einen kleinen Jungen an, der am Schloßgitter 
ſtand und nun ſofort in ein lautes Zetergeſchrei ausbrach. 
Der Herzog beugte ſich zu dem verängſtigten Buben nieder, 
streichelte ihm über das Köpfchen und fragte freundlich 
beſchwichtigend: „Nun, hat er Dich denn gebiſſen?“ Der 
Deſſauer Dreikäſehgch aber, die Hand in vas uverträne 
Auge gepreßt, tramgelte mit den Füßen und zeterte, wenig 
reſgektoolt die Anrede des Herzogs nuchahmend: „Hat er 
Dich denn jebiſſen, gat er Dich denn jtbiſſen — un er 
kungie je mich doch bäißen!“ ( gätte mich dec abe 
beißen können!“ )) 
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einen 
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er Reden; bes iu 


band und Pachucki — Warſchan, | 
Wien, Tretiakew — Klinch, Brande — 
Eretiaksw 
ne Hahe, 
Dosis, Bidermann — Kaliſch. 
2 Zotel Polski. Herren: Nowaſielski — Lenezye, 
Szeſtuchewskt —. Kaminsk, Sawinski — Niemyslow 
Ruchadze — Kutais, Raczynski 2 Oſendowie, Szerſzynski 
— Petrikan, Breuikowsk: — Jaworznik, Siwers — 3 


und Wichtel — Warſchan. 
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Aus der evangeliſchen Gemeinde in Konſtanttzuor 
elk : Nom. 
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nach der Beobgal 
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Linden 
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— Polen, Feigenholz, Rappaport, Reinſtein 


nds Nachrichen. 
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der Zeit vom 1. bis 7. Februar wurden getauft 
und zwar 2 Knaben und 3 Mädchen. 

7 Wurde 1 Kind und zwar — Staube ud 

folgende erwachſen Perſon: Henriette. 
id: 76 Jahre. 3 

den — Kinder. 
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WWitteraugs⸗ Bericht. 
Lodz, den 11. Februar 
titng des Optikers Heren Dlering. 
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Rebellen in Philipopel eine Demonstration ver | vergindern gedenke, ze vermeiden, Deſſauer — fo ersä Temperatur littags 8 Uhr 3 Wärme 
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Der boycottirte ſerbiſche Hof. ruſſiichen © f W 

Wien, 11. Februar. Für den heutigen Hof⸗ Pen 5 5 5 Me er F 

ball in Belgrad ſagten alle diplomotiſchen Ver⸗ e . Bühne, wo die he 


befindlichen 
fohlen worden, 
zu halten, 

das raſſiſche 
bereits ſchon 


treter ihr Erſcheinen ab. — Nach Belgrader Des 
peſchen ſteht eine Löſung der Verſchwörerfrage im 
Sinne der Forderungen des diplomatiſchen Korps 
bevor. Generaladjutant Popowitſch and die Asd⸗ 
zutanten Jowanowitſch und Gruitſch ſollen vom 
Hofe entfernt werden. 


Eiſenbahnraub in Belgien. 

Brüſſel, 11. Februar. Sechs gutgekleidete 
Individuen, die geſtern Abend mit dem nach Pa⸗ 
ris beſtimmten Zuge um 7 Uhr 23 Minuten von 
hier abgefahren waren, drangen auf der Strecke 
zwiſchen Tubize und Braine⸗le⸗Comte mit dem 
Revolger in der Fauſt in das Abteil, in welchem 
ſich die Wertbriefe befanden, feſſelten den wacht⸗ 
habenden Beamten und raubten alle Wertbrie fe. 
Die Räuber ſprangen daun während der Fahrt 
aus dem Zuge. Heute früh wurde ein Maun 
ſchwerverletzt auf dem Geleiſe liegend aufgefun⸗ 


Engländer in Tibet zu 
raufhnu i i 
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den, der ſich weigerte, irgend welche Auskunft zu ad!“ mit 
geben, : — 
f ** ; 5 91 
Kampf mit einer algeriſchen Räuber⸗ 5 
Barde. ö 5° ; 
8 m 
Dran, 11. Februar. Eine 200 Mann Harte si 
Räuberbande hatte in BexiUnif Kameele geſtoh⸗ As 
len. Ungefähr 50 Franzoſen machten ſich zu bes 
ihrer Verfolgung auf; gleich beim erſten Zuſan⸗ 
menſtoß wurden 40 Mann der Räuberbaude 


ſich aber wieder, uns; 
ed entſpann ſich ein heftiger Kampf, bei dem acht 
Franzoſen fielen and geun verwundet wurden. 
Die Franzoſen behielten trotzdem die Ueberhand 
550 8 den Räubern die Kameele wie⸗ 
der ab. 


getötet, die Bande ſammelte 


11 


Sbinas Neutralität. 


London, 10. Febrnar. Wie 
verlautet, richtete Kmerika eine 
die Mächte, darin zu wirken, 
Rußland i 
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gut eingeführt iſt. Artikel: Spinnerei und We⸗ 
berei⸗Utenfilien. Fachkeuntniſſe erforderlich. Herren, 
die in dieſer Branche bereits tätig waren, bevorzugt. 

Nur ſchriftliche Off., deutſch u. polniſch, nebſt 
Zeugnisabſchriften, ſowie Gehaltsanſprüchen an d. 
Exp. d. Ztg. sub „Fachmann W. S.“ erbeten. 
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haben, denn ohne weiteren Zwiſczenfall ging die Bo 


Zwei enrze kernige Anſprachen nur, aber 
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fie einer Panik vorgebeugt und mehr Segen 
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rs 
= 
E 


ei 
Llond⸗ | E GEN St. Pole 8 

„ ayb fems Buch ein 5 & Berlin, . 5 3 SE 
den Truppen für lektete 3 Ang 9 t und betragen vor Er ; „ 
5. e 9 1 etbagen vorlänfig 8 5 Bag 2 
cr 1 | 270,200 Mark. ite Lufefchiff wird inn Vergleich zu Sd lid e er. 
5 | dem vorigen etvas abgkändest werten, wobei die Erfah⸗ = 8 8 8 8 8 % 

= bei dem Iesiex Bien gemacht hat, be⸗ den 12. 


d 


Ye 


ut 
3 
= 


mn {u 
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Ban einem Stücklein rheint 

˖ Hrieben: 

Die 

beſtimmen zu dürfen. Dem Wunſche 


1⸗Oig.“ aus Aachen geſe 
fehr gerührt, dankte herzlichund bat, ein 
gern entſprochen, und was beſtimmte fie? 


wurde natürlich 1 
„Freuei euch des Lebens!“ 
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nſtein u. Freitag 
Urkitag 


gem, Hirsch. 


Dan 


der Beſtattung unſeres unvergeßlichen 


N el 


herzliches „Vergelt' 8 Gott“. 


Dienſtag, den 16. Februar a. c., um 8 Uhr 
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Große Operetten⸗N 
Bei halben und 
in 3 Akten van 


Uuebermergen, Sonntag, den 14. Februar 1904. 


Große 
© 25 + 4 
Anhalt. hardt, 
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In Wien und Berlin hunderte von Malen 


Tagung. 


Für die vielen Beweiſe liebevoller Teilnahme anläßlich des Hinſcheidens und 


Tagen wir hiermit Allen, insbeſondere Seiner Ehrwürden dem Herrn Geiſtlichen 
Bretſchneider ſowie den Mitgliedern der hieſigen Schneidermeiſter⸗Innung ein 
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ten 
uſik von Franz Lehär. — 
Morgen, Sonnabend, den 13. Februar 1904 


apität in von Victor Leon 


NM 
dulären Preiſen aller Plätze 

na Mäss 
2 3 RS N en An; 
Draber Straubinger 
Große Operetten⸗Novität fe ea 
Weſt u. Schnitzler, Muſtk von E. Eyslet. 
Vorläufige Anze ge. a 


findet die erſte Aufführung ſtatt von 
N 1 2 . ER. 
Der liche Schatz re 
retten⸗Novität in 3 Akten von Heinrich Rein 
dem Komponiſten von „Das ſüße Mädel.“ 
zur Auffüh⸗ 


rung gekommen. 
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CUOCOÖHOCTH UH HECYHACTHHIXD ca &. 
APR 2 pyö. 50 Kon. — Vorrätig in 
BE. Fischers, Buchhandlung, 


N 48. ls4s31 
Ginge Walzen⸗ 
Sener - Mühle 


Abends: - 
Fern! Ya | 
2 E03 EAN 2 A 5 5 1 1 3 
Signal EST 
der vier erſten Züge im Helenenhofe. 
Das Commando. 


Von 12½ bis 1½ Uhr werden 


verabfelgt bei 
SOPHIE SCHNEIDER, 


Promenaden ⸗Straße 37. 


Dominium Buczek hat den Ver⸗ 
kauf ſeiner Erzeugniſſe Frau Anse 
Schneider, Promenaden-Str. 37 


Lodzer freiwillige Feuerwehr. 


Snape ER) 


m übergeben 2 ff dei 2 e 2 f 

8 11 d 85 übergeben und empfiehlt drei mal S. nebſt Wirtſchaft, beſtehend aus 18¼ Morgen 

ie ech ＋ nn nit, der bertel S wschentlich friſche Land, wovon 12 Morgen Wieſe, Wahn⸗Wirt⸗ 
ie bei der Lodzer Fabrikskundſchaft & 8 < ſchaltsgebände n. |, w in Piqtet, reis Benezuge, 


Tafel⸗Butter, Geflügel, 
Kartoffeln 


u. f. w. 543 3 1 


auf erſter Hypotheke abzugeben. Vermittler 
ausgeſchloſſen. Offerten unter „Hypotheke 80“ 
an die Exp. dieſes Blattes. 653˙3 1 


’apitalift 
wünſcht ein Engros 2 Geſchäft 


gutgegendes 
gegen Caſſa zu übernehmen. Offerten unter 
„Discret 15“ an die Exp. d. Bl. (6523 1 


ia verkaufen. «1 
Näheres in Gieczuo, Poft Pigtek, Kreis 
Lenczuc, Gouv. Kaliſch, bei G. Frische. 


e ts 


Din junser Mann 
welcher bei der hieſigen Fabrikskundſchaft gut 
eingeführt iſt und Rbl. 1000 — 1500 Caution 
legen kann, ſucht vom 1. März Stellung als 
Stadtreiſender, Incaſſent, Magazineur, oder 
dergleichen einen Vertrauens⸗Poſten. Offerten 
bitte unter L. W. 1500 in der Exped. dieſer 
Zeitung niederzulegen. 654˙3 1 


ERSso! 


mit beſcheidenen Anſprüchen, Kenntnis der 
franzöſiſchen, . deutſchen Sprache ſow. deutliche 
Handſchrift erforderlich. Petrikauerſtr. 121, 
Wohnung 8. 


650˙3. 1 


Suche eine ältere intelligente 


und Wirthin 


welche ſchon in Reſtaurant geweſen iſt, und 
gute Zeugniße aufweiſen kann, für beſſeres 
Reſtaurant geſucht. Zur erfragen in der 
Expedition dieſes Blattes. 


f 0272˙3 1 


geſucht, welcher g. 
neigt iſt, eine neue ſichere Therapy ce ; 
des „Uleus cruris“ anzuwenden. 
Off. an A. Zekert, Wandsbek⸗ 


& Hamburg. & 


5 mit Capital 


— ee BE es ner — 


Junger Mann (Ehrift), der ortsüblichen 
Sprachen mächtig, (militairfrei), ſucht Stel- 
lung als a u 


Gehilfe des Buchhalter 


oder Verkäufer. Off. unter „H. E.“ au die 
Exp. dieſes Blattes erbeten. 6⁴2˙3 1 


In Lohn werden 8 
Ketten zum Leimen, 
Schlichten u. Färben 


angenommen. Przejazdſtr. 54, 
644˙3 1 A, Reimer. 
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en . 2. . ie: Gr 2 1 ü 10 5 nete ſie die Erinnerungsblätter des unglücklichen Speiſezimmer, ja, er iſt überhaupt kaum von mei⸗ J Mann auch nicht am erſten „nein“ genügen baſ. 
Re Der gläſerne Dolch. Mädchens. Die erſten Aufzeichnungen datirten ner Seite gewichen. ſen? Ich möchte wohl wiſſen, ob Arthur Du⸗ 
e e, n van ihrem achtzehnten Geburtstag, aber Mabeld | „11. Dezember. — Heute große Fuchsſagd — rant auch im Stande wäre, dreimal um jemand 
Weatberley Chesnevy . Augen ftreiften dieſelben uur flüchtig. Mit fteber⸗ | die beſte in der ganzen Saiſon. Ich hatte an anzuhalten! 
ä | er _ 
35) auf Arthur Durants Namen ſtieß und nun las reitet gut und kennt bereits jeden Stein in der ea „ 


— W 


erlebt — Arthur hat mich gefragt, ob ich ſein 
Weib werden wolle! Ich kann's kaum faſſen, 
ich wandle wie im Traum umher. Aber wenn 
ich die Augen ſchließe, dann ehe ich ihn wieder 
vor mir ſtehen, daun höre ich die Worte, die er 
flüſternd und doch ſo innig zu mir ſprach: „Ich 
liebe Sie. Ich bete Sie an. Mein Herz hat für 
Sie geſchlagen von jenem Augenblicke an, da ich 
Sie zum erſten Mal geſehen. Wenn ich Sie 
mied, ſo geſchah es, weil ich fühlte, ich bin nicht 
würdig, den Boden zu betreten, den Ihr Faß ge⸗ 
heiligt; meine heiße Liebe muß es ſein, die mir 
heute den Mut gibt, vor Sie zu treten und um 
Gegenliebe zu flehen.“ Er hatte mich ſo voll⸗ 
ſtändig im Sturm genommen, daß ich nicht gleich 
Worte finden konnte, und da meinte er, ich fühlte 
nichis für ihn. Er löſte feine Hand fanft aus 
der meinen und ſagte mit tieftrauriger Stimme: 
Verzeihen Sie mir. Ich bin Ihrer wicht wür⸗ 
dig. Ich bin ein rauher Geſelle — der harte 
Kampf mit dem Leben draußen hat mich zu dem 
gemacht, was ich bin. Es war vermeſſen von 
mir, Ihnen von Liebe zu reden, und doch konnte 
ich nicht länger ſchweigen.“ Er ſtarrte vor ſich 
hin, ſein Geſicht war kreideweiß geworden, aber 
ich konnte immer noch nicht die rechten Worte 
finden. Da reichte ich ihm beide Hände, und 
das genügte — er verſtand mich. Oh, ich bin 
ſo glücklich, ſo namenlos glücklich — er liebt 
mich, und ich, ach, ich lebe nur ihm. Morgen 
will er mit Papa reden, nur um mir den Willen 
zu tun, wie er ſagt, denn er iſt feſt überzeugt, 


ſie aufmerkſam jedes Wort. 5 N 
Wir laſſen einige der Niederſchriften folgen. „17. Dezember. — Es wäre unrecht, wollte 


526. Oktober 1888. — Geſtern bei Lady; ich mich f über 5 . 
Morton. Habe viele nc e Bekanntſchaften dort 05 ib hat Be an en 


Da ſank Mabel das Herz. Sie wußte nun, Grafſchaft. 


daß man fe an bewachte ei daß es ihr ſehr 
wer werden würde, zu entkommen. Senfzend 5 ich. i f 
. fie 1 vom Fenſter ab und nibmete ihr gemacht, anter anderen auch die des kürzlich aus ſich lebhaft für 1 1 Plaue a 5 
Aufmerkſamkeit dem Gerät, das in der Ecke auf.] dem Auslande zurückgekehrten Beſitzers von Ab⸗ Krumlenhant und hat fich ei 5 dab neuen 
geftapelt lag. Der obenauf liegende Korb war bing Hall. Er ift einer jener freien Männer des i e j e e, 
leer, fie hob ihn herunter und verſuchte, die dar- | Weſtens, die überall herumgekommen und allerlei e an 5 1 R 
unter befindliche Kiſte zu öffnen, aber vergeblich. erlebt haben, aber apa jagt, daß er ſich vor⸗ „19. Dezember. — Heute großes Diner bei 
Die unterſte ſchien duech ein Vorlegeſchloß ver» teilhaft vor anderen weitgereiſten Männern aus,] den Towers. Bei den guten Leuten iſt's ge⸗ 
wahrt zu ſein, bei näherer Prüfung zeigte ſich zeichnet und daß es wohl der Mühe wert ift, ia; | wöhnlich zum Sterben langweilig, heute aber 
jedoch, daß man zwar deu Schlüſſel umgedreht, | feine Erlebniſſe erzählen zu laſſen. Ein großes war es anders. Mr. Duraut war mein Tiſch⸗ 
das Schloß aber nicht vorher hatte einſchnappen Lob für ihn. Mir if er nicht beſonders ſympa⸗ nachbar — ſollte das wohl der Grund geweſen 
laſſen. VC thiſch, aber was will das ſagen — der erſte Ein⸗ ſein? 

Sie öffnete mit Leichtigkeit die Kiſte und un⸗ druck iſt bei mir faſt niemals entſcheidend. Ich . „I., Sannat 1889. — Das neue Krankenhaus 
terſuchte den Inhalt. Nichts als alte Zeitungen, glaube, daß er allgemein beliebt werden wird, er | für unfere Arbeiter geht feiner Vollendung ent: 


"MRadbeut verbot. ale dichte vrbzhaltrl. hafter Haft wendete fie die Blätter um, bis fe | Mr. Durant einen ausgezeichneten Begleiter; er 


loſe Kleinigkeiten, flächtig hingeworfene Skiz. hält auf gute Pferde und reitet nicht übel, und hegen, ich glaube, daß es gegen den Frühling hin 
88 oje Para Er 105 Buther Er das will ee jagen, ch 4 gu: Aufnahme der erſten Patienten fertiggeſtellt 
überflog die letzteren in der Hoffnung, eine Lei „29. November. — Heute habe ich mich mehr ſein wird. Mr. Darants Hilfe iſt mir bei der 
türe für ihre unfreiwillige Muße zu finden, ſah] mit Mr. Durant beſchäftigt, vielleicht kam es da⸗ Einrichtung unſchätzbar. 
ſich jedoch enttänfcht, denn es waren hauptſüchlich] her, weil er noch weniger als gewöhnlich Notiz „15. Jannar. — Mein Tagebuch hat eine 
Sportkalender und Führer. Da fiel ihr Auge] von mir nahm — wenn das übergaupt möglich] ganze Woche lang Ruhe vor meiner Feder ge⸗ 
auf ein hübſch eingebundenes kleines Buch. Das iſt. Natürlich läßt er es nie am der erforder⸗ habt. Bin mit Mr. Durant jeden Tag zuſam⸗ 
Bändchen war urſprünglich mit einem Schloß lichen Höflichkeit fehlen, aber ein tieferes In⸗mengekommen. Ich ritt mit ihm auf der großen 
verfehen geweſen, das man aber losgeſprengt tereffe ſcheint ihm meine Perſon nicht einzu⸗ Jagd von Haundscroſt, dann traf ich ihn zum 
hatte. e 5 ee flögen, Er hat klare, durchdringende graue Au⸗ 
Nengierig ſchlug ſie es auf und konnte nun gen und ein feſtes Kinn; ſein dichter ſchwarzer ton. — Am Mittwoch kam er zu dem Konzert, 
einen Ausruf der Ueberraſchung nicht unter⸗ Bart läßt zwar die Linien des Mundes nicht er⸗ welches wir zum Beſten des Krankenhauſes ars 
drücken e 8 » kennen, aber ich follte meinen, er müſſe geiſtreich ] rangirt hatten, und am Sonntag war er in der 
Ein Tagebuch lag vor ihr — und auf] und energiſch fein, Die Stirn tritt, meiner Une Kirche. Geſtern begleitete er mich durch's ganze 
dem Titelblatt ſtand in mädchenhafter Hand⸗ ſicht nach, ein wenig zu fehr zurück. Dorf. Ich hatte die alte Hauke beſucht, da be⸗ 
ſchrift der Name von Lady Florence Moslyn ver⸗ „6. Dezember. — Heute ſpeiſte Mr. Duraut] gegnete er mir. Er war zu Pferde, aber er ſtieg 


Ball bei Hoskins und zum Diner bei Lord Lawn⸗ 


„ ' Seng 
chnet! . f Mi bei uns. Wir hatten viele Gäſte, aber er war ab und ging mit mir. Ich fürchte, er wird ſich if ee 1 7 5 116 518 2 55 
Mabels Herz klopfte ſtürmiſch, und ihre doch der intereſſanteſte von allen und diesmal] in feinen Reitſtiefeln nicht beſonders gemütlich Trotzdem bin ich heute fehe unruhig, und Arthur 
Hände zitterten ſo, daß ſie das Buch kaum zu würdigte er mich auch ſeiner Aufmerkſamkeit, ver⸗ gefühlt haben. 


halten vermochte. hat gar keine Hoffnung. 


N Nachdem ſie ihre Faſſung wieder erlangt, öff⸗ 


5. W. 


ielten 2 
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3 lange Zeit im driften Korb gegeben. Warum konnte ſich's der 


DRZESIE 


— en: 


Er ſah die Geberdenſprache als die Mutterſprache Geiſtestätigkeit reſultieren und jede vermittelnde leider allzu häufig ſind die Taubſtummen über⸗ 
91 1 an = 115 85 ſein ganzes Geberde ſoll vermieden werden. Die Lantſprache haupt dazu unfähig. 
uterrichtsſyſtem auf methsdiſche ! eichen. In der iſt die Grundlage des geſamten Unterrichts und ; j ö 9 
künſtlichen Geberdenſprache ſah er die Trägerin zugleich der Mittelpunkt desſelben. Der gefamte e ner 1 9 5 e 
zer Gedanken bei Taubſtummen und ihre Uni⸗ Unterricht muß ſich dem Sprachunterricht unter⸗ das Kind imſtande ift, die b6ſchle den Stellun⸗ 
verſalſprache. . ordnen. gen und Bewegungen der einzelnen Teile des 
Sammel Heinicke iſt der Begründer der dent⸗ Der Lehrer der Taubſtummen hat wohl die | Sprachorgans, die in ihrem Zuſammenwirken den 
ſchen Schule. Nicht die Geberden⸗, ſondern die denkbar ſchwierigſte Aufgabe, wenn er mit ganzem Laut geben, zu unter cheiden und Worte bilden 
Lippen⸗ oder Lautſprache oll den „Taubſtummen Herzen und erfüllt von der großen Verantwortung kann, wiederholt es unwillkürlich die Lippenbe⸗ 
asgeeigne werden und dieſes Syftem hat auch bei der Sache iſt. So ſehr er vielleicht feine | wegungen des Sprechenden, lernt ableſen und 
den Segeklanf durch bie Welt gemacht und das Thätigkeit dadurch erleichtern könnte, daß er Ger ſprechen. Wenn der Lehrer dem Schüler diktiert, 
franzöfiſche Spſtem abgelöſt. Natürliche Geber⸗ berden zur Unterftügung feiner Worte heranzieht ] daun lerut derſelbe zu gleicher Zeit ſprechen, ab⸗ 
den und Bilder unterſtüßen den Unterricht Heiz | _ eg wäre dies von Folgen begleitet, die jeden ſehen, ſchreiben, leſen, wenn er das Diktat nach 
sides. Er ging von der Anſchauung aus, daß Unterrichtserfolg aufheben können. Das Kind 
das Denken nur in der Lautſprache möglich ſei, 
die Taubſtumme abzuleſen imſtande ſeien und ſich 
daher im Umgange nur der Lautſprache zu be⸗ 


Ein unſagbares Elend. — Vergehen wider die Gottheit. — 
Das Zeitalter der Philanthropie. — Der Begründer der 
franzöſiſchen Schule. — Die Geberdenſprache als Mutter- 
ſprache. — Das Weſen der deutſchen Schule. — Die 
Lautſprache als Umgangssprache. — Das Fingeralpha⸗ 
bet. — Die ſpätere Beſchäftigung. — Das Mißtrauen. 


Im Jahrhundert der Humanität kounte man 
auch jener Unglücklichen nicht vergeſſen, denen ein 
grauſames Geſchick das fürchterlichſte Los zuge⸗ 
wieſen: taub und ſtumm zu ſein. Gibt es 

überhaupt auf der weiten Welt ein noch größeres 
Unglück? Taub und ſtumm. Nichts hören und 
nichts reden können — der Gedanke allein, daß 
ein jo unſagbares Elend auf der weiten Welt 
exiſtirt, kann jeden mit Schandern erfüllen und 
der philanthrapiſche Sinn des uerfloſſenen Jahr⸗ 
hunderts mußte auch Staat und Geſellſchaft das 
Pflichtgefühl gegenüber den unglücklichen Taub⸗ 
ſtummen zum Bewußtſein bringen. Sah man 
es in der früheſten Zeit als ein Vergehen wider 
die Gottheit an, Taubſtumme auf eine höhere 
Stufe zu bringen, weil ſie von der höchsten 
Macht nicht hiezu prädeſtinirt erſcheinen, ſo 
mußte man im Zeitalter der Philanthropie daran 
denken, jene Unglücklichen, die allzu leicht in ih⸗ 
rem Geiſteszuſtande dem Idiotismus verfallen 
köanen, davor zu bewahren und danach zu ſtre⸗ 
ben, fie zu halbwegs nützlichen Mitgliedern der 
menſchlichen Geſellſchaft zu machen. Die men⸗ 
ſchenfreundliche Tätigkeit hat alſo auch hier 
Erſprießliches geleiſtet, wenn auch die Fürſorge für 
Taubſtumme ſich infolge materieller Schwierig⸗ 
keiten noch nicht in der gewünſchten Ausdehnung 
bewegt und dem tatſächlichen Bedürfniſſe noch 
nicht Genüge geleiſtet. = 


1 Fertigſtellung wiedergeben muß. Der Lehrplan 
muß von den Lippen ableſen lernen und ſeine gleicht ſonſt dem der allgemeinen Volks⸗ und 
ganze Aufmerkſamkeit der Bewegung des Mundes Bürgerſchulen mit Auznahme von Geſang. Durch 
d ab N 7205 bes beim Sprechenden widmen. Nur Anſchauungs⸗ Handfertigkeitsunterricht ſollen die Zöglinge auf 
ienen haben. Seit Michael de | Epée und Hei⸗ unterricht darf dem Kinde forft zuteil werden. ihren ſpäteren Beruf vorbereitet werden. Zahl⸗ 
bintec der Kampf: Pier franzöfiſche, hier Sonſt gibt es keine Geberde, die zu Hilfe ge⸗ reiche Taubſtamme find vielbeſchäftigte, ja tüch⸗ 
dentſche Methode, Faſt ſämtliche gut geleiteten | nommen werden darf außer bei Erklärung von tige Handwerker, die fich, ohne auf fremde Un⸗ 
Aluſtalten haben die letztere eingeführt. Es wur⸗ einer Thätigkeit und einer Bewegung. (Zum teiſtüzung angewieſen zu fein, durch ihrer Hände 
den im Larfe der Zeit zahlreiche Schriften ver⸗ Beispiel bei Erklärung vom Laufen, Springen ꝛc.) | Arbeit fortbzingen. Mehrere ind als Kin ler 
17 har IT; a ß SR 25 8 T 5 0 fi ft 
öffentlicht, welche die N andere Methode Es iſt von Vielen als eine Grauſamkeit verſchrien zu bezeichnen. Die Ausbildung der geiſtigen Ent⸗ 
vertedigten, und zahlreiche Tausſummenletrer] worden, daß man Kindern, die nicht ſprechen wickelung kaun durch Leſen beſtritten werden. So 
machten Vorſchläge, auf welche Weiſe die Aß⸗ können, auch das Deuten verbietet. Die Kleinen iſt es möglich geworden, daß die Taubſtummen 
leſe unf, die für zu ſchwierig gehallen wurde, ihnen es auch am Aufange beimlich und vers nicht mehr in ihrer Geſamtheit als Kretins bes 
durch andere Mittel erſetzt werden Sunte. So | meiden es erit, wenn fie die Sprache ganz erlernt handelt werden und der öffentlichen Milbtätigkeit 
kam das Fingeralphabet auf, das zur Verſtäudi⸗ haben. Ein geifllicher Herr, der ſich der un⸗ zur Laſt fallen. Be 
gung dienen ſollte. Wieder andere Lehrer glaub⸗ glücklichen taubſtummen Kinder in ganz befon Die Ehen der Taubſtummen unter einander 
ten ſich beim „Unterricht darauf beſchränken 8 derer Weiſe angenommen hatte, P. Froſt, ſtellte ſollen nach der Anſicht von erfahrenen Aerzten 
men Sade bie Zaubftummen ſcch in abgebrodhe den Saß auf: „Die Geberdenſprache iſt die knterbleiben. Werl es auch nicht eine Regel ift, 
wen Saen verftändigen und zur Not das Ger Mutterſprache der Taubſtummen. Mit Gott ſoll daß die Kinder taubſtummer Eltern ebenfalls 
ſpräch Vollſinniger erfaſſen. Biele traten wieder er in diefer ſprechen, mit Menſchen nie in der taubſtumm find, fo kommt es doch ſehr häufig 
dafür ein, daß die Taubſtummen gemeinſarn mit Lautſprache.“ Im Religionsanterrichte erzielte i 
Vollfinnigen unterrichtet werden. So wurden P. Froſt als Katechet auch ausgezeichnete hauptet, daß Taubſtumme beſondere ihnen eigen⸗ 
zaßkreiche Vorschlage gemacht, deren guter Kern Erfolge, und in mehreren Anſtalſen — tümliche Eigenſchaften haben. Sie zeigen keine 
auch zum größten Zeile in den Grundſützen für | unſer liebenswürdiger Gewährsmann glaubt 0 | 
die heutige Unterrichtsmethode Aufnahme gefun⸗ darunter die Anſtalten in Prag. St. die man von ihnen mit Recht erwarten könnte. 
den hat. Pölten und Leitomiſchl nennen zu können —wurde | Sie werden höchſtens mißtrauisch, wenn He Worte 
Der Zweck der gegenwärtigen Anſtalten gleicht im Religion sunterrichte die Geberdeuſprache] und Geberden der Sprechenden nicht erfaſſen 
jenem der allgemeinen Schulen: Sittlich⸗religibſe | acceptirt. Wenn dieſe auch in anderen Difciplinen können. Wer wollte ihnen auch dies ver⸗ 
und bürgerlich brauchbare Menſchen ſollen herau⸗ angewandt wird, dann bedeutet der Gebrauch der⸗ denken? 
gebildet werden. Am Schluſſe des Unterrichtes ſelben ein Vergehen des Lehrers, das nie ſcharf 
ſoll die Sprache zu einer bewußten Denktätigkei! genug beſtraft werden könnte. Es gehört wohl 
geführt habe 8 di 1 


vor. Es iſt eine falſche Anſicht, wenn man be⸗ 


= He „„ wegs jene Erbitterung über ihr furchtbares Los, 
Die Unterweiſung der Kinder in Taubſtum⸗ 

menanſtalten iſt hauptſächlich dem Begründer der 
franzöfiſchen Schule Abbs d'Epée zu danken. Die 
Methode feines Unterrichtes iſt bereits von einer 
anderen abgelöft worden, ſein Verdienſt, Staat 
und Geſellſchaft die Pflichten gegenüber Taub⸗ 
ſtummen zum Bewußtfein gebracht zu haben, iſt 
unnergänglich. Abbe d'Epee Auterrichtete zwei 


Dr. Michael Marian . Poznaiski Benerifge, Seflehts-n.Santtrant | 


— + 


j 2 en taubftumme Schweſtern, ohne ſich früher mit dem ihre Gedanken ſtets mündlich und ſchriftlich aus | Geduld dazu, Taubſtummenletrer zu fein und 
1 Das Leben der Tanbſtummen. unterrichte der Taubſtummen beſchäftigt zu haben. zudrücken. Die Sprache foll aus der organiſchen 3 


T m 


eine große Kunſt und o't faſt ühbermenſchliche 
. 


m Ordinator des homöopatischen - Br 5, Örloweski 


Hospitals in S. Petersburg. 
. Przejazd- Strasse M 8. 320155 
Sprechst. täglich von 11—1 u. 5—7 Uhr. 
Dent. suehen . 5—7 Uhr. 


die die Klempnerei erlernen wollen, werden 


2 oe } n. Petrikauerſtr. 160. 6213 2 
Finnen, ſowie Lehrmsschen angenomen. Petrikauerſtr. 16 3 


sesuuchrt. Eine langjährige 
Petrikauerſtr. 92, Wohr. 57, I Stock. — f ie 1 Ser i 1 
Potrzebne sa, zaraz kompletnie zdolne 4 1 9 


7 5 K 9 57 7 lche auch Wäſche näht, ſucht Beſchäftigunt 
Skaniczarki, Spöbnirzarki agen nö, ue de 


Es werden per ſofort tüchtige i 5 el 
A e 25 eo 7 
Nawrot-Strasse h I Jaillen- und Rec- Nähe 
(das dritte Thor von der Ecke.) 
a i Sprecht: von 1 5 Vorm u, 6—8 Nachm 
Dr. S. Kantor . Mm eh 
Specialiſt für i 
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Sprechſtunden v. 10—11 Vorm. u. v. 5—7 
Nachmittags. Sonntags von 2— Uhr. 
Petrikaner Straße 35. 63715 


en Dr. ö Altenberge Mafjeufe 
Haut-, Geſchlechts⸗ u. vener. Krankheiten Dr. en erger W 5 1 
( Krötka⸗Straße N . 4. o2s44 35 = 2 8 - 2 a f 
Spreäftanden kai von 10-2 und 6—9 Halös, Naſen⸗ u. Ohrenkrankheiten anda Mal kert 
e Abends, far Damen von 5—6 Uhr. 


3. = N 2b. 85 2 i nn ie Exp. d. Ztg. erbeten. 1623 3 2 
f f a = Andreas⸗Straße Nr. 5, Petrikauer Straße 118.4 2 4 f NOZOREICE Een ne REDE DS RN BEIDEN 
m. 5 $ er: BR 1 d dali TR 1 fru n : 80 5 3 Fendi 15 
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tagen nur Vormittags. 5792031 
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251 2 
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3 2 


Frauenkraukheiten und Geburtshilfe. 


junge Herrn 


* 2 g 7 7 7 HH 
Sar mden: Bere 3 2 & 9 5 (Deutſche), wünſchen bei einer Ruſſin wö- 
e 2. 5 ue Naga 1 Jahnheil & inet N Maſſeur, 956 gentlich zweimal von 7—8 Uhr Abends ruſſt⸗ 
221 R 5 EEE 2 x 5 . — 5 742 = 2 N 242 P 
Zielonaſtraßt 1. (Petrikauerſtr. 45.) 5442 bon H. GR A N A N, ſeit 12 Jahren am hiefigen Platze thätig, wohn 


I ſchen Unterricht zu nehmen. Gefl. Off. unt. 

II 2 fantſtin „H. 3. L.“ an d. Exp. d. Lodz. 31g. erbeten. 
Teilnehmen können mehrere anſtändige 

Herren oder Damen an gutem 5 


Nittagstiſch 


Evangelicka⸗Str. 18, Wohn. 5 


8 Haut, veneriſche N und a F Er Au der Halbſtation der Wiener⸗Bahn Mi- (Wiener Schule) 
| Geſchlechts⸗Krank heiten i 5 5 empfiehlt ſich zu Familienfeſtlich⸗ 
80 keiten, Tanzkränzchen, Hochzeiten ꝛc. 


lanöwek bei Grodzisk, ift eine ſchäne 


Dr. St. Lewkowicz | Comptoir Einrichtung nebſt „ald parcefle. 


Zachodnia⸗Straße 33, neben dem Lombard 


| 
| Piotrkowska ulica 92, m. 57, I pietro. 
E mäßigem Honorar. Nawrot⸗ 


— — . 


* BEER * . gebäuden und einem zur Fabrik tauglichen 
Sßrrechſt. v. 8-11 B. 6-8 N. u. f. Damen gut erhalten, wird zu Eansen geſncht. lage, am fließendem Bafier gelegen, zu ver: | Straße 8, Wohnung 10 Officine 
5—6 Sonn- u. Feiertags: v. 9—12 u. 5—7 Uhr. Offerten unter „A. K. 50“ an die Expes. kaufen. Erknadigung in Warſchau, Jerozo - Na 9 1 bei beſſerer Familie Wulezanska⸗Str. 135 
Das ae 247150 42 dieſee Blattes erkelen. 61653 3 limska-Str. 63, Woh. 2. 583˙6 5 links, Parterre. g 


Dificine rechts, I Etagen Its. 818 


8 . Lodzer Zeitung — 30. Jannar (12. Februar) 1904 Nr. 34 


Lodz, Petrikauer Strasse 54, 


Drämiirt auf der Weltausstellung in Paris mit der 
Goidenen Medailie für alte, gelagerte Weine 


„ „ empfiehlt: a ee 


und zwar: alte Ungar-, e Maslacz-, italienische 
Vermuth-, Rhein-, französische und spanische Ueine 
Cognacs diverser Firmen. 
eth, die FL von 60 Kop. bis io Rbl. 


= ebeniverdienst, 


dauernd und discret, finden Herren in und 
außer Stellung, welche über vollzogene 
jede Indiscretion alſo aus efchloffen — Br 
ſtellung von Keffeln, Danpfızefginen ꝛc. Bes 
richten. Gefl. Offerten sub H. J. K. an die 
Exped. ds. Bl. erbeten. 109 7 3 


10 


sowie sämmtl. Gaufragewalzen etc. liefern in bester Ausführung 


DORN BUSCH & Co., Walzen-Gravieranstalt, 


Krefeld (Rhei »prönssen). 248 63 5 


Soeben 1 ein neuer amerik. Marſch z 


Abe Holzmann, Blaze Au) 
Gegenwärtig Alchönſter Marſch. — Preis 22 
Ludwig Fischer's Buchhandiun 
Lodz, Petrikauer Straße 48 5 5 

Filiale Warſchau, Bielanska 9. 


Eine vereidekre Hebamme mit zweijährigem Zeugniß wird von 
einer hieſigen Fabrik zum ſtändigen Engagement geſucht. Offert. unt. 
„N. N. 60“ an die Expedition ds. Blattes zu richten. 9641 3 2 


auf zweite Nummer der Hypothek zu leihen 
sesuckht. 622°3 1 
Offerten unt. R. K. 14 an die Exp. dſs. Bl. 


erde m Seiler, Ride, 


zweifährig, hübſches Exemplar, 
mittelgroß, geeignet zur Zucht, 
„ befruchtet durch Reproduktor glei⸗ 


— 


Sin kräftiger Kaufen 


welcher deutſch leſen und Schreiben kann, kann fich melden 
Petrikauer Straße Ar. 127 


cher Raſſe, iſt zu verkaufen 
bei O. Bluhm in Aletsandrow 19 0 
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19 1 =» Aber des Befiser 


Eine leiſtungsfähige Drahtwarenfabrikzſucht einen in Handels⸗ u. 
Induſtriekreiſen gut eingeführten V serireter, beſonders für den Abſatz 
von Drahtſeilen. Gefl. Anerbieten an die Expedition d. Zeitung 
unter „Draht“. 


m. Inventarium per ſofart od. vom 1. 
abzugeben. Andrzejaſtr. 56. 1639 5 
10267 32 | ze ge: SER 


f 
. 
Tüchtiger ee 
| 


ſofort zu vermieten, 4 Zim⸗ 
Deutſcher, welcher aus der ruſſiſchen oder polniſchen Sprache korrect] mer it allen Bequemlichkeiten. 
überſetzen kann und mit den hieſigen Lokalverhältniſſen gut vertraut ijt, | Lonftankeeſtr. “ W. 5 1 

175 ſofort geſucht. Offerten mit Gehaltsanſprüchen sub P. Z. 24 ®& 
n die Expedition dieſes Blattes zu richten. 614 3 22 


artikeln tüchtig in Galanterie und Bion⸗ 
terie jowie feinen Gugweren, wünſchen ihre 
Poſten zu verändern und ſuchen einen Capi 
galiſten als Compagnon, oder Stellung als 
Werkmeiſter in derartigen Unt ernehmungen. 
al: in der OR ds. Bl. zu erfahren. 


24 4 
2 
uch: Tinte, 
Dieſe garantirte Eiſen⸗Gallus⸗ 
Tinte fließt dunkelblau aus der 
Feder, wird bald tiefſchwarz 
und iſt wegen ihrer Leichtflüßig⸗ 
keit eine vorzügl. Buchtinte, ſowie 


reif Doppel Copirtinte 
— Dampf⸗Tiefbohrung 
’etersiige” 


Papier:Dandlung. 
Tiefe unter Garantie für volle 
. .. UDSE 


I UN 


Streng reelle Geeſchaftsfuß rung. 


Zwei Fachmänner 


(Wiener), S Spezialiſten in Wiener Bronze: 


... AAA 


Lodzer Gesang-Verein. 


(Männer⸗Geſang⸗Verein) 


02642 


Freitag, den 12. Februar 1904: 


Anfang präciſe 9 Uhr.: Um N ® ſcheinen Beet 125 Verfa. 


System „KLEIN. 


stets auf Lager bei 


Technisches Bureau, 


Ewangelicka 2 f Przeskok 3 
loi, Kauen 546. s Warschau, Telephon 1481. 


im Betriebe und guten Zuſtande befindlich, ſind ſofort preiswert zu 
verkaufen. Wo jagt die Expedition dieſes Blattes. 1630 3 2 


Ein ſeparates verſteherungsfaͤhiges 


befi 151 aus 3 Sglen 46% 30 Ellen groß, mit Kraft und eeftiichen 
Licht iſt vom 1. (14.) Juli zu verpachten. — Zu erfragen Kon⸗ 
ſtantiner⸗Straße IR 98. s . 10256 3.3 


8 
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2 Von unveränderlichen Jod une; Eisen angefertigt and 

a vod DER PARISER MEDICINISCHEN AKADEMIE GENEHMIGT: 
= Mil gückH chem Erfolg. angewandt bei Zleiähsucht, Anemte, Feen ur & 
ea senobe, sowie ir: allen Krankheiten von Serophein berkommend, wie Beulen, 8. 
® Brepi sm Balse. etc. etc. — TÄGLICH 7 b 8 Pilten.. x 
& SAA, A T CA E HT Cie. 40, Rus Bonaparıs PARIS 
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En > 

Fur eine größere Fabrik en Knklond in welcher 30, 000 


Sp indel u. cr. 2000 Webſtühle im Betrieb ſind, wird ein tüchtiger 
irector, Fachmann, mit pr. Referenzen gefucht. Diser tetlon zuge ſichert. 


Off mit Bedit ingungen unter 5 an die Exp. ds. Bl. erbeten. 


Ap reie 


für Tücher und Korde sesucht. Offerten mit Gebaltzanſhrüchen und Angabe 
der bisherigen Shätigkeie o an ik Spedition dieſer Zeitung unter „A. NI. 750% erbeten ; 


Nur a mit der Sage an auf jeder Pille: 098 12 11 


l 3 Haris“. 


Verkauf in allen Apotheken und Drogueuhandlungen. 
. für Außland ı und Ras 2. N in ı Exeftochau 


"Päriser Pillen Sine, 3 — 


ö 


Dampf⸗ Tiefbohrungen 


übernimmt 


Lodzer Wasserversorger Ingr. A. Schöpke 


Wolczanskaftr. 168 N Maſchinen⸗Fabrik und Eiſen⸗Gießerei Telephon Anſchluß = 


Dampf- Ti efbohrung 


für Schürfungen an Stein⸗ und Braun⸗ 5 2 und Waſſerbeſchaffun 8. großer conſtanter 
Kohle, Erze, Salz, Petroleum ꝛc. Dia⸗ & Waſſerquanten für Fabre 


ik. und Hausbedarf: i 
Ueber 100 cbm Waſſer prö Stunde aus nur 


mant⸗ und Kernbohrung nach neueſtem 3 einer Bohrung erreicht. 2 
— —ð 1. —Ä—ü— — 
Syſtem mit Bohrmaſchinen bes 2000 Fuß a 5 Zu Mehr als 500 Bohrungen 
— —— . — 2 1 


unter ſchwierigfien Verhältniſſen bereits mit 
großem Erfolg in Lodz u. Umgegend ausgeführt 


67. 8 Re: u . Sichere Abſperru ng guter Trinkwaſſer 
Bern gewinnung. i ne von ſchlechtem Oberwaſſer. 
Se nen | 


A. Referenzen. Weitgehendſte Garantie 
f Mäßige Prriſe. 3 
Profecte und Anſchläge gtrais 


